
Einzelpreis 30 000 Mir. 
Berugspreis monatlich: 

n der Geſchaͤftsſtelle 630.000 MKk. pol 
durch Zeinoebolen. üοον 

die Po 270909090 ustonde. n —0009990 
ro Woche 175 000 

Lode, petrikauer Straße Ur. 80. 
elephon UAr. 6868. * 
poſhcheanonio oo 660. 
denorer· werden nur nach vorheriger ereinbarung gezahlt. Unverlangt ein⸗ 
deſandie Manuſkripie werden nicht auf⸗ 

bewaohrt. 
Berbreitetſte deutſche Taneczeltung in Bolen 

Erſchetnt mit fHusnohme der nach 
geierlagen folgenden Tage frrühmorgens 

nzeigenpreiſe: 
Die dgeſp. Milimelerzeile 6000 Nk. pol. 
Die 3·geſp. Reklamez.(milim. 20000. 

Eingeſandts im lokalen Teile 2000. 
zür Arbeilſuchende beſondere bergün- 
ſtügungen. Anzeigen on Sonn- und 
Felerlagen werden mit 26 Prozent be⸗ 

rechnet, Auslandsinſerate 800/, Zuſchlag 
Bei Betriebsſtörung durch höhere Ge 
walt, Erbeltsniederleguns, Schließung 
der Zeitung oder Ausſperrung hak der 
Bezleher keinen Unſpruch auf NHach- 
leferung der Zeitung oder Kackzahlung 

des Bezugspreiſes. 

er —�————— 

Bee lin, 13. Novemher. Die innerpolitiſche Lage 
wechſelt äglich. Herte erſcheint die Stellung Stre⸗ 
emans wieder ſehr bedroht aud man hat den Ein⸗ 

denck, daß es ihm daum möoglich ſein wind, die Wider⸗ 
ünde gegen ſein Verbleiben im Amte zu überwinden. Die 
echtsparteien, d. h. die Deutſchnalſonalen und der rechte 

Fgel der Dentſchen Vollevartei behaupten, fie hälten 
bereits die Zuftimmung des Generals von Seecht für die 
Bildung einer aqußerparlamentariſchen Regie— 
rung unter ſeinem Vorfitz, wöhrend von ſelten der Re⸗ 
dlerung arklärt wird, es beſtehe volles Einvernehmen 
wiſchen dem General von Setchtt und dem Reichsékanzler. 

eneral von Seeckt gilt vor allem deshalb als der dom 
mende Mann, weil er durch die Verordnung des Reichs⸗ 
rſidenten aus Anlaß des Münchner Vutſäes bereits der 
Indaber der geſomen Exelmivgewelt ift und weil ſich 
zwiſchen ihm und dem bayriſchen Befehlshaber, General 
don Loſſow. nach der Erledigung dieſes Putſches durch 
dag bayriſche Reichswehr Koniingent ein neues Einver— 
nehmen vorzuberelten ſcheint. In politiſchen Kreiſen er⸗ 
ſcheint es aber immer noch zweifelhaft, ob das Kabinett 

treſemanns durch parlameniariſche oder außerparlamen 
jariſche Kräfte gefſürzt wird. Die Sozialdemokraten 
werden hente daruͤber Beſchluß faſſen, ob ſie die Einbe⸗ 
rnſung des Reichstages noch in diefer Woche verlangen 
ſollen, ein Beſchluß der den Zuſammentritt des Parla- 
menis bedenlen würde, da die So ialdemolralen über die 
ehie Stärke für einen ſolchen Be⸗ 
ſchluß verfügen Sollie der Reichstag zuſam nentreten, ſo 
erſcheint es ſicher, daß eine ftarke Mehrheit gegen den 
Kanſler vorhanden in und ed würde ihm davn nur die 
Aufidſung des Reichotages Abrig bleiben, für die er aber 
nicht mehr geuñgend Eniſchlußkraft zu beſihen ſcheint. 

VBerlin 14. November. (Pat.) Der Vorſtand der 
Sozialdemokratiſchen Vartei hielt geſtern eine 
Slhung ab, in der befchloſſen wurde, die Einberufung des 
Reichsiages zu beantrogen. Die Slimmung iſt ausge- 
pro hen gegen den Kanzler Streſemann gerichtet. 
In parlamentariſchen Kreiſen hält mon es für möglich, daß 
der Kanzler in der ſür nächfte Woche zu erwartenden 
Neichẽ lagsſihzung ke ine Mehrheit erlangen werde. 

„Es lebe Hitler!“ 
Berlimn, 14. November. (A. W.) In Muünchen iſt 
die Lage weilerhin geſpoun In den Vorſſädten veranſial⸗ 
en die Arhänger Hitlers Umzüge, während deren ſie 
Hochruſe auf ihn auebringen. Es iſt zu mehrfachen Zu⸗ 
ſammenſtoßen mit der Pelizei geſommen. Die Redal⸗ 
hon der Märchener Neveſſen Nachrichten“, die einen 
Slller feindlichen Slandpuntt eingenemmen haf, muß von 
Vollzei bewacht werden. In der Stadt werden Kundgebun⸗ 

Lodz, Donnerstag, den 15. November 1923. 

remonn grum Mder m onaht. 
gen verlellt mit der Kufſchriſt: Es lebe Hitler, der 
Befreter Deuſchlande! Nieder mit Kahr, dem Ver— 
räter des Valerlandes l* 

Beéerlin, 14. November. (Pat.) Geflern abend iſt 
es in Charlotlenburg ju Straßenkundgebungen ge⸗ 
kommen, während der Ruſe gegen die Juden und Hock⸗ 
rufe auf Hitler und Ludendorff laut wurden. Die Menge 
wurde mit Bajonetten auselnandergetrleben. 

Wien, 14. November. (GPaͤt) Die „Neue Frele 
Preſſe? bexichtet aus München: Das einleitende Ge 
richlsverfahren gegen den in Haft befindlichen Hitler 
hat bereils begonnen. Er wird ich vor dem Geſchwo⸗ 
renengericht zu vrantworten haben, nidt aber vor 
dem Standgericht, weil er bei ſeiner Verhaftung keinen 
Widerſiand leiftete. 

Ter Erzbiſchoyf von Köln an die 
Katholiken des Auslandes. 

In einem Aufruf, der ſich an die katholiſche Be— 
voͤllerung aller Lander richtet, weiſt der Erzbiſchof von Köln, 
Kardinal Schulte, auf die grauenvolle Hungerés— 
not hin, die die Bevölkerung ſeiner Erzdiözeſe bedroht. 
Immer wieder waerde er auf ſeinen oberhirtlichen Reiſen 
von den Geiſtlichen und Baärgermeiſtern der Ortſchaſten 
flehentlich gebelen alle erden lichen Wege zu verſuchen, um 
die unabwendbar ſcheinende Kataſtrophe von der hungern⸗ 
den, frieren den, verbitterten und verzwelſelten Bevolkerung 
noch in letzter Stunde abzuwenden. Es geht ohne 
UNUebertreibang um Millionen von Menſchen⸗ 
leben im Mittelpunktt europälſcher Kultur!“ 
Deswigen bittet der Erzblſchof die Kathollen des Auf⸗ 
landes dringend um ſchnelle Hilfe durch Ueberſendung 
von Liebesgaben, vor allem Lebensmilteln, Lleidung und 
Brennmaterial. Wer ſich an dieſem Siebeswerk beteillgen 
will, wird gebeten, ſeine Sendung zu richten an den Ka 
tholſſchen. Karitad⸗Verband für die Erzdiözeſe Köln in Köln“ 
oder an die örtlichen Karitat⸗Selretariale der Erzdidzeſe in 
den größeren Städten des Rheinlandes. 

Die BVotſchafterkonferenz raſſelt mit 
dem Säbel. 

Eine Note an die Deutſche Reichsſregierung. 
Berlin, 14. Nonember. (J. W.) Meldungen aus 

Paris zufolge bat die Botſchafterkonferenz an die Reichsre⸗ 
gierung eine Note gerichtet, in der ſie mit der Be⸗ 
ſezung Frankfurts am Main oder Hamburgs 
für den Fall, daß Deutſchland die Militärkontrolle ev⸗ 
ſchweren ſollle, droht (Wieder ein Grund für Franbk⸗ 
relch, über das wehrloſe Dentſchland herzufallen. D. Schrfil) 

Die Javoring⸗Frage vor dem 
Haager Schiedsgericht. 

Hhaag, 14. November. (Pat.). 
die vollſitzung des Haager internationalen Schieds 
gerichts in der Zavorina-Srage ſtatt. Der 
Sachwalter Polens, Mrozo wſki, legte in einer 
vierſtündigen Kede den poln ſchen Standpunkt dar. 
Heute wird der Vertreter der Tſchechoſlowakei 
ſprechen. Die Entſcheidung des Schiedsgerichts 

wvird im Laufe von 2 Wochen erwartet. 
Auswüchſe der Piaſt⸗Chjena⸗ 

Diktatur. 
Abg Warer ſoll den Vorfitz in der juridiſchen Kemmiſfion 

niederlegen. 
Warſchau, 14. November. (Pat.) In der heutigen 

Sitzung der juridiſchen Kommiſſion richletle der Abg. Rze⸗ 
Pecki (Giafti) an den Vorſitzenden der Kommiſſion Abg. 
Maret ( G. . S) die Aufforbderung, daß er im dinbiſck duſ die Krakauer Ereigniſſe für eine gewiſſe Zeit 
den Vorſitz der Kommiſſion ſeinem Nachfolger übergebe. 
J Dierer erwiderle bierauf, deß er grundfſaßlich jeſer Buts aicht nachlommen könne, da er auf Grund 

es Eluvernehmens ſaͤmillcher Parteien zum Vorſitzenden 
Pwahlt worden ſei. Außerbem ſei dieſe Bilte politiſchen 

aralters, und er müſte ſich nach der Polifik ſeines Klubs 
ihlen. iba igepreti ſteine num den Anirag um Auf 
Sub der Sitzung. Gegen den Antrag nahmen die Abg. 
Sanoſca und Liebermann Stiellung, während der 

GSeſtern fand. 

Abo. Bittner bemerkle, daß die Krakauer Staatsanwali- 
ſchaft gegen den Abg. Marek einre Unterſuchung wegen der 
blutigen Lo fälle eingeleiſet habe, und es daher beſſer ſein 
werde, wenn er nicht mehr den Vorſitz in der Kommiſ⸗ 
ſion führe. Bei der Abſtimmung wurde beſchloſſen, die 
Sitz urg auf unbeſtimmte Zeit zu vertagen. 

Die engliſche Arbeitspartei fordert 
den Rücktritt der Regierung Baldwin. 

London, 14. Nopember. (Pat.) Die Arbellspartei 
hat im Unterhaus den Autrag eingebracht, der Regierung 
das Mißtrauens votum zu äußern. Der Autrag, der 
am Donnerstag im Vlenum beſprochen werden wird, ſtellt 
feſt, daß die Rigierung ſich bieher nicht mit dem wichtig⸗ 
ſten Problem, d. i. mit dem der Arbeitsloſigkeit, 
befaßt habe. Zußerdem ſei die Regierung nicht im⸗ 
ſtande, eine ſolche Politik nach außen hin zu führen, die 
das Anſehen Englands im Ausglande würde heben kbnnen. 

Zuſammenſchluß der Liberalen 
in England. 

London, 14. November. (A. W.) Auf einer Kon— 
ſerenz der Führer der liberolen Parteien, an der Loyd 
Seorge und Agquith teilnahmen, wurde der Zu— 
ſammenſchluß der liberalen Partelen protlamiert. Die 
Koalition ſoll für die Wahlzeit beſtehen. Die Führung 
hat dem Namen nach Atquith inne. Es ſind Gerüchte 
ſm Umlauf, denen zufolge jür den Fall, daß die Liberalen 
bel der Wahl ſiegen ſollten, Lloyd George im kürftigen 
Kobineit den Schaßtamler⸗ und Außenminiſterpoſten über⸗ 
nehmen werde. 

— 

1. Jahrg ang 

kine pohſtiſchge keiſe Jurgqg Polen. 
Aus Wilſons Memoiren. 

Der dritte und vlelleicht wichtiaſte Band von Wil⸗ 
ſons Memolren erſcheint demnächſt in deutſcher Ueber⸗ 
ſetzung von Dr. Curt Theſing bei Paul Liſt in Leſpzig. 
In dieſem Band ſind ale die Dokumente zur Pariſer 
Friedens onferenz vereinigt, die Präſident Wilſon ſorgfällig 
geſammelt hat. Wir ſind in die Lage verletzt. elines der 
Dolumeme ſchon jeht zu veröffentlichen. Es iſt ein Ver⸗ 
traulicher Bericht von Generalmajor F. JKernan, 
dem amerilaniſchen Haupdelegierten bei der interellerten 

Keommiſſien für Polen, an Wilſon vom 11. April 1019 
Kernan legt darin ſeine Anſichten über die Verhälſniſſe in 
Mitleleuropa und Polen, wie er ſie auf einer Studium⸗ 
reiſe durch das Land kennen gelernt hat, nieder. 

Der amerikaniſche Haupidelegierte beſchreibt in dieſemn 
Bericht zunächſt den Ende März 1019 ſeitens der Grot⸗ 
moͤchte unternommenen Verſuch, einen kLur zan Waffen⸗ 
ſtillſtand an der damaligen poluiſch- utratni⸗ 
ſchen Front herbeizuführen. Er, Kernan, per ſönllich 
habe laut Befehl die diebezüglichen Telegramme dem pol⸗ 
niſchen Kommandierenden in Pzewysl, General IJwasz⸗ 
klewiecz, und dem ubrainiſchen Kommandierenden, Ge—⸗ 
veral Pawlenko, in Sambor übermiltelt. Kernan 
ſchlldert, wie die Delegierten beider kämpfenden Pattelen 
haraufhin am 27. März in Chyrow, dicht hinter den polui⸗ 
ſchen Linlen, zuſammenirafen und wie ihm beide Seilen 
vor Beginn der eigentlichen Verhandluugen ihre Ent würfe 
eines Ablomm'ns gorgeleſen hätten. 

„Der poluiſche Vorſchlag“ — ſo fährt Kernan 
fort — eenihielt einen Artilel, der vorſah, daß die Polen 
os Recht eben ſolllen, nach Ablanf dreier Tage die 
Weff nrute aufzuheben, falls die ukranlſchen Machthaber 
nicht innerhalb dieſer Zeit, die am 28. Februar 10190 von 
Dr. Lord, General Berthelemy und General De Wiatl von 
der interalllierten Miſſion für Polen entworfenen Waffen⸗ 
ſteUlftandsbedingungen in toto angenommen hälten. Dieſer 
Waffenftillftand war von den ulrainiſchen Machthabern ver⸗ 

worfen worden, und es war ſo gut wie ſicher, daß deſſen 
Einbeſ ichung in den neuen Verſuch, eine Einſt ung der 
Feindſeligleiſen zu erxeichen, den Fehlſchlag dieſes Verſuche? 
hedeutete. Ich ſagte das den polniſchen Deleglerten und 
fuͤhrte auch aus, daß das Verfahren, das ſie verfolglen, 
nicht dem von ihnen argenommenen Erſuchen der Groß⸗ 
mãchte entſp äche. Die Urrainer hallen einen einfachen 
Plau für eine Weffenruhe aufgeſtellt: jede Parltet ſollte 
auf dem beſetzten Geblet verbleiben, und mit den nol⸗ 
wendigen Maßnahmen, um ſeine Aus führung zu ſichern. 
Als ſich die Delegierten trafen und die polniſchen-Bedin⸗ 
gungen aufgerollt wurden, ſielllen die Ulrainer ſofort feſt, 
deß ſie lediglich gelommen wären, um eine vorlanfige 
Waffenruhe zu vrreinbaren, eulſprechend ihrem in Paris 
gegebenen Verſprechtn, aber nicht einen Waffenſtelltaud, 
wie ihn die Polen porſchldaen. Sie füglen hinzu, daß ſie 
berelt wären, an allen Waffenſt'Ulantsbedingungen, die ihre 
Delegierten in Varis vere nbaren möͤchten, feſtzuhallen. Da 
die polniſchen Delegierten de ine Vollmacht beſaßen, 
ihre Forderungen zu modifiſteren, wurde die Sizung ab⸗ 
gebroche n...Waährend ich mich mit den onderen 
Mitoliedern der interallierlten Kommiſſſon auf der Reſſe 
nach Paris befand, erhielt ich eine Nachricht von der 
Friedens kommiſſion mit der Auweiſung, mich ernent nach 
der ulrainiſchen Front zu begeben und einen weiteren Ver⸗ 
ſuch zu machen, eine Woffenruhe herbeizuführen. Ich tat 
das und ſand, daß der polaiſche kommandierende General 
machtlos war, eine Waffepruhe unter andern als den 
oben brreits angeführlen Bedingungen zu vereinbaren. Der 
beftimmie Eindruck, den ich aus Oſigaltzien minahm, war, 
daß die Urainer ſich außerordentlich nach einer Waff aruhe 
ſehnlen, und daß ihre Führer iptelligente Männer und 
keineswegs Bolſchewiſten waren und aufrichtig wunſchten, 
eine große ulkralniſche Republik zu errichten. General 
Vawleuks war abſolut offen und erklärte, daß die 
Streitkräfte der ruſſiſchen Sſowjets die Ukrainer im Oſten 
bedrãngten, und daß daher feiner Regiernug ſehr viel 

das Wichtigſte im blatt: 
Offizie ler Do Narkurs — 1.825.000 poln. Wark 
ODie Etreſemzun⸗xRegterung wieder in Gefabr. 
Auch der Exkaiſer will heimkehren. 
Eine volitiſche Reiſe durch Foleun. EEeitaxtike) 
Die Jabo ina⸗Frage vor dem Saager Schiedsgericht. 
Sie engliſche Arbeitspartei ſordert din Rücktritt des Ka⸗ 

bineits Baldwin. 
Zuſammenſchluß der Libexalen in Eugland. 
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—X lãge, an der polniſchen Selie eine Waffen 
rube zun erreichen. um eine moglichſt ſlarle uralniſche Streit⸗ 
macht gegen die ruffiſchen Siovieis in Akt'on ſigen zu 
lnnen. Man mß ſich dun uüͤber klar ſenn, daß ein gew ſſer 
bolſchewiſtlicher Geiſt wenigſtens in den öſtlichzen Grerzge⸗ 
bieien der Nrane eingedrungen iſt, und daß der Sturz ker 
gege nwoͤr igen Regierung bden Emporſtleg der Sſowjeis be 
itlen lõnute.“ 

In dem Abſchniit ſeines Berichts, der von Bol 
ſchewismas zu jener Zelt handelt, ſchreibt General⸗ 
najor Kernan u. a.: 

„Obgleich alle Berichte and alles Gerede in Polen 
ſtändig von bolſchewiſtiſcher Anariff⸗ Ivſt geoen Volen han⸗ 
delten, vermochte ich doch in dieſer Hinſicht nicht das ge⸗ 
xinghe zu bemerlen. Im Gegenleil flellie ich mit Be⸗ 
friedigung feft, daß die Uelnlicken Ehaumötzel en den Of 
orenzen Volens die angriffsluſtigen Verſuche 
der Polen reiagſen, ſoweit uvd ſo ſchnell wie mö⸗lich 

ihre militäriſche Beſezung vach Rußland hineln uiragen. 
Die Leichtigkeit, mit der ſie das erreicht haben, beweift ein⸗ 
wandfrei, daß keine feſt organiſterte Sſowletirelimacht den 
Polen entgegenſtand. Nace meiner Ueberzeraung ifl der 
angriffel aftige militäriſche Kreuzud, der von Rußlard ale 
Zentrum vvierrommen wurde, um die Vropeganda für die 
bolſchewiftiſche oder Sſowjeibe vegung weiter auszubreuen, 
um Sulllfiand gelongt. Er kann wieber durch aggreſſive, 
von oußen gegen es gerichſete Haudlungen zu neuen Leben 
erwedt werden, eine Gefabr, die von Polen oder von 
anderen Staaten in beflrchten iſt. 

Mit bem ſcharfen Blck eines Straie zen und Diplo⸗ 
malen zugleich hatte der amerilaniſche Generclwajor ſchon 
damals die frazöſiſche Tattit im Often er⸗ 
lannt, die darguf hinauslief, ſich dort möglichſt vlele Va⸗ 
allen u ſchoffen, mit deren Hilfe die Pariſer Redierung 
ihre Weltmachtpläne zu verwirklichen gedachte. Kernan 
fuͤhrt hierüber aus: 

Ueberall in Zentroleuropa iritt die franzoͤſi⸗ 
Iche Uniform, Offtziere und Mannſchalten, hervor. 
Die planvollen eindeutigen Bemuhungen dieſer Agenien 
ſuchen den mil tariſchen Geift in Polen, der Tſ6266⸗ 
ſLIowakei und, wie ich olaube, auch in RuUmanien 

zuchten. Die imperialifiſcht Idee hat ſich wie eine Art 
bnſinn der franzoͤſiſchen Piyche bemaächtigi, und man ift 

ganz offenſichtlich bemũtt, eine Keite flarker wilitäriſcher 
Staaten ſoweit wie möoͤalich unter frarzoſiſcher Foöhrerſchalt 
ar ſchaffen, um ſie als kunftige Verbundete Frankee ch⸗ 
zn gewinnen. Ich hege nicht den geringſen Zweifel, daß 
ain derartiger allgemeiner Plan befleht und augenſcheinlich 
mit großem Erfolge betrieben wirb. Polen iſt beftrebt, 
tine Armee von annäherud 600 000 Mann autzuſtellen, 

bie Tichechen bemuhen ſich, ein Seer von 280 do00 Narn 
ausuheben und Rimanien ſaufzt unter ſchveren williä 
xichen Laftery. All das zeigt, baß dieſe Töller an die 
Kraft des Bollerbunden, ſie zu ſchühen, nicht glauben vnd 
daß unter der Zuͤhrung der Frauzoſen ein ſtarker milifã⸗ 
riſcher Zuſammenſchluß im Verden begriffen iſt, ſaͤhig 
xielle ichi Europa zu beherrſchen. Dieſer Zweck wird ne⸗ 
— nicht offen anegeſprechen. Man behanptet vielmehr, 

ſe Alte ſtarker Miſitärftaaten ſei votwendig, um die 
Bvogflut des ruſſiſchen volſchewismus catzobealien. Jo 
halte das aber zum aroßen Teil ſür Camouflige. Jeder 
her drei genannten Etaaten hat gagreſſive Abſich⸗ 
ten auf bie umliegenden Geblete, und jeder 
ift eniſchloffen, noſigenfalie mit Gewalt, ſobiel Grund nnd 
Boden wie moͤglich u erraff n. Memand greift gegenwartig 
Polenan. Gang im Gegenieil; und es iſt bellagererert daß 
in einem Laude, wo ſavitl Unoluck heirſcht und wo die 
eãfte der Regiexung und ihre Hilft quellen der Hebung 

der Verhaltnifſe ſeiner Bevbllerung und der Organ ſteruug 
einer tůchtigen Laatlichen Verwalinug gewloymet werbden 
ſollten, dieſer kraſſe millisriſche Geiſt aͤlles in Befiß nimmit 
dente bildet das künftige Volen eine 

grsßere Gefahr als der Solſchewismus. 
Bolſchewiewns loͤßt ſich durch gu'e Regirung nuund gleiche 
Bdabchkeit fũr alle Burger ausroiten, doch die Silitariſche 
Seuche, hat ſie erſt einmal den Staot befallen, in weil 
ſchwieriger aus urotten.“ 

Wo bleibt die Immunität der RAbgeordneten? 
Die KTbgeordneten der Dautſchen Ver⸗ 

rinigung im Sejm haben an den Jeftiminifier eine 
JInterpellation vachßebenden Wo lanis gericten: 

Am Frelteg, den 10 Ollober kebrie der Abg 
Srabe aus Worſchau nech vou e (nach Brombere. ANie 
SSriftl) vxũck vnd beira vormitage geper 102/, ubr 
ſtin Baro in der erſten Stage des Souſes ul. 20 Stycz. 
nla 20 r. Ne. 87, wo ſich außer dem eigenen Burs auch 
* der dauiſchen Vereinigung im Sejm und 

enan beſtabet. Dieſes Vüro iſ noirendig, weil die 
22 Atgeordneten urd Senatoren der dentſoͤen Kraktion 
im Seſmgebdude vur ein Zimmer haben, des gleichzeltis 
Seralungẽ· Arbeits⸗ und mpfangizimmer ii. ſodee in 
ihm an den meiſten Tagen ſaſt gar keine Neglichteit be⸗ 
feht, die dringendſten Parlamenigarbeiten feriigufiellen. 
Auch wird dieſes Büro gebraucht. um die Verbindung mit 
ber dentſchen Wablerſchaft aufrecht zu etholien, eine *uf 
gabe, die nach der Schlleßung aller aroßen deniſden Oc 
ganiſatlonen, in benen die Deuiſchen beraien worden ſind, 
eine ganz enorme Vergroferurg erfahren bat, da das Buro 

der Atgrorbneten vunmehr die ein ige Slede iß, wo ſich 
die deuiſche Berslernng bei der Ungeklärthelt ihrer poli. 
iiſchen und Sirlſchafiulage Rat balen taun. 

X 
Hier fand der RBoyeordnete Groebe das Buro be⸗ 

fetzt mit 10 Fie 15 Politei- und Kriminolbeamten uner 
Fuhrung eir es Unteriuchungt richiers und Sigaisenwal'es. 
Sämtlicke Räume mit Buenahrne ſeines perönl'chen Ar. 
heits immers waren geöffnet und die Beamten damit be 
ſchäftigt, die Atten zu durchſucher. Das Büroperſo⸗ 
nal war in einem Zimmer eingeſhloſſen; 
man hatie ihm verboten, den Abgeordue'en Gracbe zu 
benachrichtigen und war in die einzelnen Fimmer einge⸗ 
duungen, obwohl des Pexſonal ausedrkcklich darauf auf⸗ 
merkſam geriocht hatte, daß das Betreten der Rüume unr 
mit Genetm'gung des Abgeordneſen zuläßig ſel Der Un 
terſu hunadrichter erkär'e dem Abgeoreneten auf ſeinen 
Proteſt, daß ihm diefer durchaus aleichgälfig ſe 
und doß er erentuell mit Gewelt die Dyrchſuchung erzwin⸗ 
gen wero⸗s. RVel der Durchſuchung wunden gegen den Pro⸗ 
teſt des Abgeordnefſen einige Schriſtflücke, darur ter ein 
Aktenſfück, welches ſeine Feſinellnngen über die L'qit alion 
und die Staaie angehörigleit in Verbindung mit dieſer be⸗ 
traf, beſchlognahmi. Dieſe Aiten brauchte er ganz beſon ⸗ 
ders als Belege für die Verhandluncen beim Herrn Mi 
nifjerpraͤſdenten, ſowie für Apträae im Sejn. Die Lerous⸗ 
gabe dieſer Alten lehnte der Richtes ab, weil dieſes Alten⸗ 
ſtiſck ſich in der Regiſtratur des Abgeordneterbüro3 und 
nicht in dem LErheite zim mer des Abgeordneten ſelbft befun⸗ 
den habe. Im ſbrigen erklärte er, daß der Irhalt dieſes 
Sttenſte�kes das Haupil'anidatione amt ganz be onders inter⸗ 
eifleren werde. Der Richter hat damli zugeo beu, daß die 
Durchſuchnng nicht zur Unterfiltzung eines Strofver fabrens 
durchaeführt werde, ſondern, um irgend welchen B hoͤrden 
Malerial zu beſcheffen, und daß er Spitzeldienſte 
ſür andere Behs dea leiſtete. Es muß auch gegen die 
Anſicht des Rid ters Kront gemacht werden, doß bie Akien 
eires Abgeordneten vogelfrei ſind, wern ſie ſich vicht in 
ſeinem eienen Zimmer ſondern wie hier in ſeiner Regi⸗ 
aratur befinden. Der Richter verweigerte ferner die 
verlangte ſchriftliche Anfreichnung der beſchlag⸗ 
nahmten Popiere, ſowie ihre Verſiſcgelung ent pre⸗ 
chend den geſetz ichen Vorſchriften. Außerdem verſte⸗ 
gelte er s ZFimmer des Bäros der dent—⸗ 
ſchen Bereinigung im Seim uund Senat mit 
der Begründung, falls er in dem mitgenomm'nen Maierial 
nichts Belaſtendes fände, in etwa 7—10 Tagen in den 
verſiegelien Räumen nach ſolchem Materlal ſuchen zu wol⸗ 
len. Die Forderung, die e'wa noch hierſür in Frage lom⸗ 
menden Alien in ein dnet zuſammen utr agen und dort 
einzuſiegeln, wurde abgelehnut. Der Unterluchungorichter 
bat es alſe mit ſeiner Aufgabe ſör vereinbar gehalten, 
Maßnahmen zu treffen, die den Betrieb des Büſoß3 der 
deniſchen Abgeordneten faſt unmöalich machen, ohne daß 
dadurch den Zoccken, die er wmit eirer ſpaäleren Durchſu⸗ 
chung verb ndet, irgend wie genötzt wird. Die Räume ſind 
noch heute verſiegelt und damit Geſetzesſammlun⸗ 
gey, Verordnungen und Vor'chriſten, die täglich gebraucht 
wirden. Sehr eigenartig iſt ferner die Frage eires Beam 
ten, wo denn eigentlich das Parteiprogramm der 
deniſchen Fraktion ſei nach dem man im ganzen. Lande ge 
ſucht und es nicht geſunden hobe. Es ergibt ſich aus, 
daß der Unterſuchungsrichter ſich für berechtigt erachtet, 
ogar die Seſwfroltion als ſolche in verdächtigen und zu 
beſpitzeln. Das Verhol'en des Unterſuchvugkrichters iñ 
ungeſeßläch und ſteht im Widerſpruch minder 
Verfaſſung, woch der ein Betreten der Räme eines 
Abgeerdve?en anzvloöſſio ift, da es ihrer Unontaſibarkeit 
widerſpricht. Die ganze Art des Auftretens des. Unter⸗ 
ſuchungsrichters mar verlezend und durchanus unver 
einbar mit der Stellung eines Abgeordneien. 

In ähnlicher Weiſe find polizeiliche Orgaue in die 
Irbeitsrävme des Abgeorbneten Daczko in Tuchel, dee 
Senators Hasſbach in Starograd und des Abgeordnelen 
Moriz in Granden⸗, wie des Abpeoreneten Kĩünkte in 
Boſen eingebrungen und baben Turchſuchungen und will 
kürliche Beſchlagnahmungen vorgenommen. In Grauden; 
hat fich ſogar der Saate anwalt erlaubi, das Confo bes 
dentſchen Kluba bel der Danzioer Vrioatakt'enbank 
Graudenz au ſperren und dadurch unwöalich zu machen, 
das foͤllige Gehalt an den ⸗Selreſär auszuzahlen. 

Wir fragen daher die Regierurg, beſonders den 
Herrn Auftumigifler an: ift der Herr Juſt'zminifier bereit 

1. Die Beſtrafung des an dem Vorgang ſchuldigen 
Beamten herbeimführen; 

2. ſofort anmordnen, daß die beſchlanahmten Mien der 
Seimfrokton und ihrer Zweigoeſchältsſtollen heraue⸗ 
geceben und die Siegel an den Turen der einzelnen 
Burozimmer en fernt wer den, damit die notwer d'ge 
Arbeit der Sejmfaltion forigeſezt werden lann, 
ebenſo die Au hebung der Sperre des Contos in 
Grouden; zuelelch anzuordnen; 

3. Maßnahmen zun treffer, durcs welchte eine Wieder⸗ 
holuna dieſer veyfafnnaswidrigen Vorcänge uwrmöqg⸗ 

lich oemadt und die Unaniaſtbarke.t der Ageordatlen 
gewaͤhrleiſtet wird 2 

Die Fur⸗t vor dem deutſchen 
Exkro prinzen. Paris, 18 RNobsember. (Uat) Gemäs den ſich 

ans dew Ver'eill r Vertrage ergebenben Verrſſlchlungen 
die Dentſchland zur Auslie ſernvg des Exronprimen an 
die Allrierten zwingey, veriangt die frar joſt che offentlicht 
Meiruvg (lies: Poit cars6. Die Sérifil), daß die Ver⸗ 
bundeten die ſofortige Auslieferung des ron⸗ 
prinzen unter Androenng ron Sarlkſioven fordern ſoſſen. 

Bi üſſel, 18. November. (Pat.) Andeſichts deſſen 
baß ſich der dentſche Exlrend. inz auf der Lille der Kriega⸗ 
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i SGuünſtige Zahlungsbedingungen. Ac 

venrbrecher defindet, vird die belaiſche Reguerrag 
alle Schritie und Sanſt'onen unterftütg u, die die Bo⸗ 
ſchafter onſerenz in dieſer Sache zu unier nehmen geden 

,— — — 
terkonferenz präfie in ihrer Nachm tlageſitzung die 
beutſche Antwort bezärlich der Rücklebr des Exron⸗ 
prinzen Welhelm und beſchloß, die intereſfierten Se it⸗ 
ruvgen von dem Ercebnis der Auff ſungen der Bolſchoteet 
in Kenntnis zu ſetzen, die die Lane als ſehr ernſt be⸗ 
zeichneten und darin üb reinflimmien, daß eine Juter⸗ 
vention von ſeiten der Ver ũadeten notwendig ſel. 

Exkronprinz Wilhelm in Oels. 
Blriin, 14. Nobember. (Vat) Der dent ſdhe 

Exkronprinz iſt mit ſeinem aͤltefſen Sohne oeſtern uw 
s Uhr abends im Kraſiwagen in Oels eingelreffen. 

Auch der deuntſche Exdaiſer will heim⸗ 
kehren. 

Ber lin, 13. November. Nach Bröſſeler and Ar⸗ 
ſterbamer Meldungen loll die Nücklehr des dernt⸗ 
ſchen Exkaiſers aus Holland unmittelbar be⸗ 
vorſtehen. Geflern ſoll er vom Reichtlanzler De. 
Streſtmann einen Poß erhalien haben unb es ſoll in 
Schloß Doorn ein wichtiger Fämilienurali ſtalige⸗ 
funden haben. Der Generalſekreiär des holländiſchen 
Auß:nminiſterinus Dr. Man beageb ſich geftern auch noch 
nach Schloß Doorn, wo er mit Exſaiſer Wilhelm eine Be⸗ 
ſprechung hatte. Nach ainer anderen Brüfſeler Melburg 
ſollen dem Kaiſer für ſeine Familltnangehörigen weitere 
12 Päfſe übergeben worden ſein. 

Eondon, 18. Nopember. (Vat.). Im Sipblidc auf 
die im Verſailler Vertrag entbaltenen Beſchnldic unden 
gegen den dentſchen Ex'aiſer herricht hier die Me'nung vor, 
daß Hland eine Ausce ſe des Ex'aiſere, ohne ſich vorher 
mit den Allilerten ins Eindernehmen geſetzt mmhaben, 
nicht zulaſſen werde. 

Amerika zeigt ſich von feiner „libe⸗ 
ralen“ Seite. 

Waſbinugton, 14 Nobember. (Pa.) Ja amt⸗ 
lſchen Krelien werden die Meldungen ars Teutfalond mit 
einer gewifen Reſerve anfgenommen. Man gibt ?w 
verſtehen, daß die Verelinigten Staaten nicht en einer 
etwoigen Altion drr Alllienten zur Vereitelung einer 
Wiederberflellnng der monarchiſchen Verfofſung in Deuiſch⸗ 
and bellnehmen würden, und dies win Reckicht darauf⸗- 
daß ein jedes Volt das Reacht habe, fich eine ſolche 
Berfaſſungeform zu vählen wie es ſie für ow 
v· ctmoſioſten balte. (nbegreiflich in pur, wie Amerils 
mit ols vernünitigen Apſihten das Keſſeitreiben geges 
den deulſchen Kailerie mus“ om Ende ber Welilrieges 
miſmachen konnte. Oder fleckt dabinter vur ein neue? 
Vmbeetric, eiwa nach dem Mußer der ſamoſen 14 Puntie! 
— Die Schriſil) 

Parlamentksnachrichten. 
Eenat sſitzung vom 14. November. 
Der Marſchali gedenkt in kurzen Worten ber 

Lrakauer Ereigniſfſe und drdnel zum Zeichen der 
Trauer eine Unterbrechung der Sitzuvg au, nach der daß 
dandelrabiemmen mil Sudſiawien einfi mmia 
ratifiziert wird. 

Senator Poſner verlieſt eine Erklaͤrung der Lin!b⸗ 
parieien, in der dieſe gegen die Aurführumgen des Marſchabs 
protefi ieren, der troß der uubeendiaten Unlerſuchuss in Sachen der Krakauer Vortölle die unbekannten und der 
muiſic en Sẽ nii en vertachũge, ſie al⸗ Virber vnd 
VLerbrecher brandmarke und fie mit dem inneren 
vergleiche. 

Der Marſchallz Die audge prockenen Worte Aber⸗ 
jafſe ich ruhig dem Dericht des Boltes. (Beiſall auf der 
Rechten und im Zentrum). 

Nanmehr wirb eine Interpehation der Nehrhe 
partelen in der Angelegenheir der Krakaner er 
nifſe verleſen, auf die Junerminifler Klernik in * 
Urgeren Rede antwortet. Ein Antrag des Sen 
Pofner, Aber die Erklärvngen des Irnerwiniſters die 
Sus prache zu eroffnen, wird abgelehnt, woranf die Siung 
geſchloßen wirb. 

Nadiſte Sigung am 21. à. M. 
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Sſcldenpergehung onder veſchun. 
Ein intereſſanter dederktrieg. 

EEchluß). 
Die Eutgegrung lautete: —534 

Hechwürdiger Valer Prier //. 
Niemals dbanten wir geglaubt, daß irgend einmal ein 

Meinungsandiauſch zwiſchen dem Prier ben berühmten 
lanerordens in Cenſtochau und der beſcheldenen Re⸗ 

deltlon des Chlo⸗iti Suander“ wozlich ſein wird. So⸗ 
tnoch Eupfang Ihres Brieſes haben wir ihn in unſe⸗ 

rem Blath veroͤfferilicht. Auf die draftiſchen Schmäh 
worte brauchen wir wohl nicht zu anworten, da wir der Ueber⸗ 
LWungung find, daß ſie gegerüber dem großen Thema, dae 
Sie in Ihrem Briefe berührten. weniger wichtig ſind. 

auf e ine Schmähung wollen wir antworten, da 
Aanſere Antwort eur Veleuchtung unſres Verhäliniſſeßs zu 

r ſowohl in unſerem Urtikel, alß auch in den vorliegen 
den Briefen berührten Frage beitregen wird. Sie 

Vrechen zu uns von dem Haß, den wir angeblich anderen 
Schichten oder — was damit ſicher gemeint ift — er 
Seiſtlichkeit gegenüber hegen ollen. Sie irren. Wir 
winſchen der geſamten Geiſtlichkeit Volens und dem 
Vaunlanororben in Cuvſtochan inabeſondere die Ruhe dees 

Seiftes, mit der wir zur Irafung der guten und ſchiechlen 
Seſcheinnrgen in unſerem religisen Leben ſchrelten. Sente 
des Hafſes und des heiliden Zorns“ ſehen gan) anders 
auns. Wenn Sie, bochwürdiger Prior, von Zeit zu Zelt 
von der Jaſna Eoͤra herobfeigen und in unſere beſchel⸗ 

benen Dorflirchen einirelen wollten, ſo würden Sit Be— 
weiſe lebendigen Haſſes erleben koönnen. Wenn Sie bie 
Schin pfreden. die üͤber die nnebhangige pollilſche Volfs⸗ 

eanng ven der Kanzel ertönen, anhören, wenn Sie 
den Begrabnifſen von Perſonen beiwohnen, die, weil ſie 
dnabhaͤngige politiſche Blaͤtter laſen, in dem Friedhofa⸗ 
raben begraben wurden, ſo würden Sie verſtehen, was 
Daß und wie groß ſeine Macht iſt, die bis über das Grab 
inans dauert — 91 

Wozu ſind nun eigentlich die ſogenaunten Abläfſe? 
Auf Grund Ihrer Lebre hat der Ablaß zweierlei Zweck: 

erflens ſoll er dem Sünder Vergebung der Sünden ver⸗ 
ſchaffen, und pweilens ſoll durch iin Gott geebrt werden. 
Vrfen wir bieſe Lehre und Ablaßpraxis vom Staut punkt 

der ſozialen Intereſſen aus. 
Für ein Vergehen — eine Sünde — wird der 

Katho von zwei Behoͤrden. beſtraft: einmal durch die 
weltliche Behoͤrde, wenn der Sünder gegen ihre Ee'etze 
verflohen hat, und dann von der Kirchenbehöſde, die über 

die Schulb des Suͤnders eptſcheidet und, ihm eine ent⸗ 
ſprechende Strafe, eine Buße anferlegt, fofenn er das gött⸗ 
liche und das menſchliche Recht verletzt hat. Nun iſt aber 

Folgendes ju hewerken: So oft anf der Tagerordnung des 
jms dle Angelegenheit der Bemeſſung von weltlichen 

Sitafen fland, ſo waren es gerade die Geiſtlicher 
nud Biſchsfe ans der Miſte der Abgeordneten, die 
ſich ſur die ſchäar fſſten Strafen ausſprachev. Stimmten 
doch im geſetzgebenden Seſm alle Geſſtlichen wie tin Mann 
jr bie Finfuͤhrnng der ſchreckichſien Strale in Po'en 
— ber Teoderſtraſe So oft der Sejm in der Angelegen⸗ 
deit der Verhängung des Auanahmezuſtandes verhandelie, 
der doch mit einer Verſchärfung der von den Gerichtsbe⸗ 

hörden bemeſſenen Strafen verbunden iſt, ſo oft ſtimmten 
auch die Geifllichen und die von ihnen geführten Parteien 
wit unverkeunbarem Eifer für den Ausnahwejrſtand. 

Sco oft es ſich aber im Seim um die Beſcchließung eines 
Amneftieefaßes handelte, ſo waren es immer die 
ece nadlleritaler Kreiſe, die ſich gegen eire 

bſezung oder Erlaſſuug der Strafen erllärten! Wie 
ſihen aber die Sirafen and, die den Sandern von den 
gerehhten geiſftlichen Richtern“ arferleat werden? Hier 

Dornen und diſtein. 
Wer hal Warſchan vor den Bolſdhewilen erreliet? 

Dirieſes Verdienſt wurde bekoannilich b'aher von den 
dolniſchin Franzoͤrlingen den franzöſiſchen Offizieren mit 
VDeneral Weh; and an der Spiße zugeſchrieben, während die 
gleritalen den Sieg an der Weichſel einem Wugder ju⸗ 
ſchrieben: Dae Wuapder an der Weichſel“ iſt dadurch, 

dnalog demWunder an der Marne“, au einem geflügel!- 
dan Wort ge vorden. Nonmehr hal Erzbiſchof Teodnrowee 

d verpflichtet geſehen, die etwa noch vorhandenen Zveiſel 
den wirklichen Beſchüßzer Warſchaus und Polens zu 

derflreuen. Auf einem Empfang zu ſeinen Ehren, der am 
d. d. M. in Daujzig flaufand, ertiͤrte er ·· 

„Als der gegenwärtige Papft, damals Nuntius Ralil, 
den Generol Weygand fragte, wie die Auaſichten für die 
far den vächſteu Tag vorçeſehene Enſſcheldungsſchlacht ſeler, 

Axutgaednete bieſer, daß dur das Gebet hier helfen könne 
Anb das Volk beteie in den Kirchen und die Soldaten an 

der Front. Verwundeile ruifiſche Soldaten erzaͤhlten päler 
a verſchiedenen Laſareiten uͤber einfiimmend, baß ſie in der 
der Evticheidungsſchlacht voraudgehenden Nacht ſahen, wie 
dile Gotiet malter zwiſchen den berden Heeren exſchienen ſei 
and Warſchau mii einem breilen Moriel bedeckt babe.“ 

Armer polniſcher Saldat! Was nutzte dir dein mu⸗ 

t dir den Siegerruhm. Die einen ſchenken ihn liebe ⸗ 
eriſch den Franzoſen, die anderen der Gottesmutter 

An Si Lin Gorn ſetiem ware ſich am die Dändeei der 
Menſchen zu ümmerni — w � 

* minihen ſur dos bedrohte Valerland — ſein Menſe 

lab“ nur aln Ginnahmequeéelle beirachte“. 

wird ein aaug auderes Maß angewandt als bei den welt⸗ 
lichen Behörden, hier ſind die Straſen außerordentlich 
milde. Landftreicher, Diebe, Banditen, Betrüger und, 
Vrandſtifter erbielien im Mittelalter für ihre Strafen keine 
Vergebung der Sanden. and wenn Fe ſie erhielten, ſo mußten 
ſie ganze Jahre oͤffenilich ſür ibre Sinden Buße tun. Und 
heule J Man biaucht gar nicht darüber zu ſchreiben, ed 
genuͤgt ein einziger Blick in bie Umwelt, um die Folgen 
Zieler milden Strafenbemeſſung ſeitens der Kirchenbehörden 
zu ſehen. Unzählige Menſchen gehen täglich zur Beichte, 
aber zeigt mir die, die das von ihnen ihren Mitmenſchen 
au zefgte Unrecht wiedergalmachen? Direlt vom Beicht⸗ 
Huhl dehren ſie zu den früheren Verbrechen zurück, denn 
die „Vergeburg der Sünden“ hier anf Erbden kann ja ſo 
eickt erreidt werden, und die Glũckſeligleit im zukünftigen 
Leben iſt ihnen ſicher. Und anftatt ſich den wellichen 
Gerichten zu ſtollen, ſuchen die Supber kirchliche 
Amneſtie in Geftalt des Sündenahleſſes zu errelchen. 
Der Ablaß if weiſer nichts als eine Schenkung der zeit⸗ 
lichen Strafe. Bideuiet es nicht einen Anſporn zum Sün⸗ 
digen, wenn bei einem derartigen wilden Ausmaß der 
kirchlichen Straſen ſogar die größten Böſewichte und Räv— 

ber nach Erledirung kleiner Jormalitäten mit VLeichtigkeit 
nicht nur Vergebung der Sünden, ſondern auch Erlaß der 
Strafe erlangen ?1 Der Sünder, der in früheren Jahr⸗ 
hunderien öffentlich und unter den unangenebmften Bedin⸗ 
gungen ſeine Strafen büßen mußte, braucht heute nur 
nach Kalwarja oder Cjeuſtochau zu pilgern, um ganzliche 
Vergebung der ſchwerflen Sinden zu erlongen. Sind nicht 
piellelcht gar hler die Ur ſach er zu ſuchen, daß die 
Katholiken im Vergleich zu den Proteſtanten bei weitem 
meher Verbrechen begehen? 

Der „Chlopſti Sztandar“ iſt eine politiſche Zeit⸗ 
ſchrift. ſeine Mitarbeiſer ſind Politiker und haben als 
ſolche nicht nur das Recht, ſondern auch die Pflicht, 
den Staat auf die Ergebniſſe der Tätigleit unſerer Kirche 
auſmerkiam zu machen. Iſt doch die ganze kirchliche 
Organiſation —nichts anderes als ein Benjamin 
des Staates, die allerband Vrivilegien genießt und 
aus dem Staateſchotz mit vollen Händen ſchöpft. Wenn 
nun der Staat dieſer Organiſatlon ben Eharakbler der 
Oeffentlichkeit verleiht, ſo kann es hm auch vicht glelch⸗ 
aultig ſein, welcher Art Lebren die Kirche verbreitet, wel⸗ 
cber Vraktiken ſie ſich bedient und was ſür Foleen ihre 
Tätigkeit nach ſich zieht. Das aber muß feſtgeftellt wer⸗ 
den, daß die Befirebungen des Staates ſeitens der Kirche 
ncht in der Weiſe un erſtüßt werden, wie man dies er⸗ 
warten ſollte. Wöhrend der Etaat bei der Bemeſſung der 
Sirafen äußerſt ſtreng vorgeht, wendet der Kleruk, als 
ob er mit dem Staate rivaliſtere, den Sür dern gegenüber 
außergiwo pnnie milde Strafen an. Sollie es nicht umge 
kehrt der Fall ſein? Und wenn der Kltrus ſchon einmal 
von chärferen lirch ichen Verſchriften Gebrauch mocht und 

gegen ſeine Bekerner ſcharſe Maskrahmen aunwendet, ſo 
fut er es lediglich gegen ſolche Perſonen, die der Hierar⸗ 
chie durch ihre politiſchen Ueberzeugungen 
unbequem geworden ſind. Alle anderen Sünden ön⸗ 
nen leicht vergeben und die Sirafen für ſie erlaſſen 
werden. 

Wenn Ihr, Geiſtliche, vom Staate, die Verſchär⸗ 
fung der welil chen Strafen und die Einführung der To⸗ 
deeſtrafe fordert, wenn Ihr nach Ausnpabmezuftänden ſchreit 
und wenn Ihr Euch den Amneſtien widerſe hen wollt, ſo 
müßt Ihr auch konſequent ſein und bei Evch die leichte 
Vergebung der zeitlichen Straſen, die Abläfſe“, aufhebin. 
Schickt die Böſewichte nicht auf Wallſahren, ſondern 
henßt ſie das ihren Mitmenſchen zugefügie Unrecht wie⸗ 
derguimacher, legt ihnen ſchwere Bußen auf. die ſie vor 
weileren Sünden abſchrecken! Dann wird Eſch niemand 
wehr vorwerfen ſönnen, daß Ihr den Sündenab⸗ 

verwaltung in Ols ztyn, Kreis Cienſtochau, richtete an die 
gegenſeitige Verſichherunge geſelſa aft in Sosnow et ein 
Schreiben, das nur vom Gemeinderorſteher nnter zeichnet 

war. Der ded Schreibens unkundige Gemeindeſchrelber“ 
hatte alg Unierſchrift drei Krerzchen darauf geſeß!. 
VDie Gemeinde Oleztyn lob ich mir. Sie iſt die ein⸗ 
zige in Volen, die durch die Tat dogerzen ovftritt, doß ſo 
viel geſch ieben wird. Alles Böſe in der Welt rührt doch 
belannilich daher, daß ſo viel geſchrieben wird. 

. 

Juf dem Abſchnitt der Landſtraße zwiſchen Naßilſt 
uub Micha'ow bei Dembe erbauten die deutſchen Behs den 
ſ. 3. eine Brücte über den Nazew, dank welcher der Weg 
pon Ciechanow und Naßielſt nach Warſchau um 20 Klmir. 
verlürzt wurde. Gegenwärtig haben ſich an dieſer Brücke 

Man lollte Ausbeſſernngsſarbeiten notwendig gemacht. 
meinen, daß das Min'ſterium für öffeniliche Arheit dieſe 
Aut beſſerungen vornihmen wird, wenn ſchließlich guch die 
umllegenden Gemeiphen for die Koſten häften anfkommen 
msſſen. Leider aber fenn das Mimſterium es für 
eniſp echender, die Brücke obzutragen! J J 

Die Bevoͤlſerung eines ganzin Landſtrichs ſoll alſo 
Verluſie an Zeit und Oeld erleiden, damit ein einz'ger 
Unternet mer, der die Brücke erheigern wird, Gewinn häſe! 
Dieſe Brüdengeſchichte iſt typiſch ſür die dilettentiſche 
Wiriſchaſt in unſeren Miniſierien. Iſt es noch nicht an 
der Zeit, daß im Polen mehr gebaut und weniger zerſtört 
werde? F 

Der Dziennik Berlinſki⸗e Rr. 218 jaßt ſich 
aber Verjoiger gen der Nolen in Veniſchlenten ans — War ſchan berichter. W 

Auch Eure Behauptung, daß durch den Ablaß Go 
vom Volle außere Ehe angelan wird, iſt hinfällig. Gott 
kann überall geehrt werden, nicht nurx in den Kloſterkir⸗ 
chen. Wenn aber Zehntauſende von Menſchen von ber 
Arbeit ferngehalten werden und Wochen hindurch anter 
den denkbar ungündigflen geſundheitlichen Berhaltniſſen 

herumpil( ern, wobei ſie der Gewinnſucht der Gaſtwirte 
und anderer Ablaßſchwindler audgeſeht ſind, fo iſt dleſte 
angebliche Ehruvng Ootted in der Jahrmarktalmoſphäre 
eher eine Parodie der Ehrung Gottes zu nennen. 
Vernünflige Geiſtliche ſelbſt treten gegen ſolche Abläſſe 
auf. In Przeglad Kat⸗olickie ſchreibt Pfarrer 
P. Kryſſak, in einem Uuſere Abläſſe“ —8 od⸗ 
Pusty*) betifelten Axlikel folgendes Aber Eure Meihode 
der Ehrung Gotiesßs8s8. VVV 

„Auf dem Platze vor der Kirche wimmelt es von 
Menſchen, auch der Marlklplaß nebenan iſt überfüllt — 
es iſt Ablaß. Aber nicht ſo bald wurden dieſe Menſchen 
ause nanderaehen, ſie haben noch eine Stunde Zeit, umd 
nicht »mſonſt haben ſie den großen Weg zum Ablaßort 
zurückgelegt; ſie muͤſſen ſich noch mit dieſem und jenem 
ehen, mit dem und jeyem eing ſchwatzen, aber ſa rnig 
„trocken“, denn was wäre daa denn baun ſur ein od 
ust“, oder wie ſich ein Prediger ſo treffend ausgedrückt 

—* fur ein rorgustꝰ, deſſen traurige Nachllaͤnge nach⸗ 
er nicht in den Zeilungen veröͤffentlicht werden köonnlen. 
Man draucht ſich darübir gar nicht zu wundern. Dieſe 
Ablaßmenge, die nicht einmal der Meſſe belwohnte no 
die Predigt anhörte. iſt in geiſtlicher Hinſicht vollftändi 
nur tanb, ſie muß ſich waährend ded Ablaſſes —8*8 
langweilen, und, wenn ſte diefe Langeweile durch Eſſeu 
und Trinlen verſcheuchen will, wird aus ihr daz, was 

doͤmals aus den Isroeliten in der Wuſte wurde: Dao⸗ 
nach ſete ſich das Volk zum Eſſen und Trinken nieder, 
und fland auf zu ſpielen“ (2. Moſis 82.6). Was dliei 
fr Materlal abglbt zu allerhand umftürzlicher Agitatlon! 
So ſtehen unſere Ablafſe im Darchſchnitt aus. Durfen 
wir ſie ſo weiter beloſſen: Auf keinen FJall! Wir meſſen 
Rittel zur Beſſerung ſuchen, die wir zuerß in und ſeibfi 
finden werden.“ J 

So harte Worie Aber Eure Ablafſe ſprach nicht eiwa 
ein Anhsnger der Wyzwolenie“⸗Parlei oder ein Sozia⸗ 
t, ſon dern velmehr Lin Geſſtlicher, und ſein Appeb, die 
Geifllichſeit moͤſſe Mittel zur Befferung in ſich ſelbſt fin⸗ 
den, iſt zutreffend. Stehen doch Kalwarja, Lezajok und 
Cyenftochan ſeit Jahrhunderten. Tauſende von Marchen, 
die die Relchtümer dieſer Aldfler genofſan haben, bebect 
ſchon länaft die heilige Erde, — leben noch. Was 
taten fie olle, um das Volk zu erleuchten und um ſelne 
Ziviliſation und Krltur zu heben?! Seit — 
ſchon wallfahrt das Volk zu den Abläſſen, und nicht ein⸗ 

mal eniſprichende Baracken wurben bisher erbaut, worin 
das Volk während des Ablafſes Untertunft finden onnte. 
Was wunder, daß umnſere Sblakplate ſur den Aualander 
einen Bewels unſerer Barbarei darſtellen! Und uuter ſol⸗ 
chen Verbaͤltniſſen ſoll Gott geehrt werden? Abläſſe, 
wie wir ſie heute in Volen ſeben, ſind keine Ehrung Got⸗ 

tes, ſor dern eine Beleidigung der Wurde der gotilichen 
Majeſtät! — J 

Die Tatſache. daß der BArger Stanifſlaw 
Wojceiecho wſki, dier poln ſche Staatapraſibdeut, nah 
GCzenſtochau zum Ablaß wallfahrie, dann unſere Knſicht 
ũber Eure Ablaſſe nicht im geringſten äͤndern. Das of 
gelle Telegrarhen Bäro gab bekanut, daß der Bürger 
Stanislaw Wojciecbowſti ald Privatperſon und 
nicht als Staotsͤpraͤſident die Wallfahrt wꝛg —— 

unernommen habe. Wir aber, die wir auſ den Stend⸗ 
punbt ſtehen, daß die Religion Privatlache jedes Menſchen 
iſt koͤnnen michts dagegen einwenden, daß der Bürr aer 
Stanielaw Woſciechowſti in privaten Charaller zum Eh⸗ 
lak wallfohrſe um die Erlahſuvg der Stroſen ſür Slnde 

Seeeſe n vre eſe e 
Warſchau — erfunden. 5.. 5 

In dere Ir. Pris lounte man felgeude An 
zeige leſen: „Helrat. Für weſne Schwefler, welche in⸗ 
elligent und huübſch iſt, etsas Veermözen und eine Zimmer⸗ 
einrichtung beſitzt, ſuche ich einen intelligenien Oe Trn vor 
20-. 55 Jahren. ... 

Alls gibt es doch noch Menſchen, für die die bibliſche 
Forderung: Und er ſoll dein Herr ſein! noch Gel⸗ 
tung hat! . 

. o F . 

Elne andere Anjelge, die in der Fr. Pr.“ ſtand: 
Junger Ehhe mann Schloſſer, Danz. Staaisaugeho ciger jncht vom 16. evtl. 1. 11. —* 2* ene in hee 
Do Ehemanner heute ein geſuchler Arlllel ſſud, dürli⸗ der Suchende bald Slellung — haben. ñ w 

5. J 

In den „Mundner N. Nachrichten“ leſen wir eine 
Beſprechnng eines viſſenſchaftlichen Werkes die mit fol⸗ 
genden Worien ſchließt: Der Preid des Vuches ift z u 
Bunſten deniſcher Kaufer ſo geſtellt, daß ein 
hoher Auslanbapreis bie Koſten deden ſo 
Den Veifoffer muß mon beglüdwunſchen, daß es ihm in 
ſchwerer Zeit gelungen iſt, die Arbelt langer Jabre durch 
ein in eder Weiſe vollemmenes Werk inm wöſchluß zu 
hrir gen. Dankbar iſt anzuerlennen, daß die Regierungen 
Bayerns und des Deutſchen Reiches Belträge 1n 
den gewaltigen Druckkoſten ſpendeien, ein Be⸗ 
weis. daß der dentſche Idealismus noch immer 

wirkſam beflebt. 
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zu erlangen —, wenn er ſolche begangen hat. Es gebt 
ans auch gar nichts an. ob ihm dieſe Sſxafen er agen“ 
Serden oder ob Ihr ihn mit alchebeſtrenſem Heupte 
bßen und auf die Vergebung der Sünden warten läßt. 
Vena Ihr aber das Amt des Staatsproſidenten für 
Eure lonfeſſionellen Jutereſſen dazu beultzen wollt Kopi⸗ 
ial u ſchla en, ſo werdet ihr in nus unerbittliche und 
rũckſichisloſe Gegner finden. 

Dr. Zoſef Butek 
Haupiſchriſtleiter des Chlopſfti Sztandar“. 

So weil die Polemik wiſchen Beanernb'att und Prior. 
Wir daben ihr pichts hinztzufügen. Jeder Leſer möge 
ſich ſein Urteil ſelbſt bllden. 
— ——————— ——— —, 

Cokales. 
Sobj, den 16. November 10283. 

Die Bargeldnot. 
Aein Geld für die Lohnzahlaugen vor⸗ 

handen. 
Wie wir aus Judu Lriekreiſen erfabren, iſt es ſehr 

7—5 ob die Zabrilen heute die Wochenlöhne der Arbei⸗ 
er werden auszahlen lznven. Es hat ſich erwieſen, daß 

die Befürchtengen der Indufitiellen bexechtigt waren, als 
ſie während der Verbandlungen wiit den Äürbeiter⸗ und 
Reglerunge vertreſern ihren Zweifel darüber Ausdruck ga⸗ 
ben, ob es der Irduflrie moͤgzlich ſein wird, die zu den 
Aursahlangen vwoligen rieſigen Sumwmen auf die Dauer 
aufzubringen. Die Sandesdarleherskdaſſe hat 
verſagt und die Zuerſeilung von Berceld aufs Mindeſt 
maß beſchränkt. Sie erllärt, daß die graphiſchen Arſtalten 
nicht in der Lage ſeier, die nötigen Geldſcheine herzufiel⸗ 
len. Auf den Konten der Indoſtriellen in der Landes dar⸗ 
leher skaſſe figurieren Milllardenſummen, die flür die Aus⸗ 
zahlung beſt mint ſind. Wenn die Sandesdarlehenskaſſe dieſe 
Summen heute nicht adzzablen lann, ſo werden die Faßri⸗ 
une ſein, die Wochenlöhne ratenweiſe aus⸗ 
8 

— 2 

bip. Mit 100 Millionen beſtraft. Wegen 
Achib folzung der Vorſchriften zur Bekämpfung des Wuchers 
belegte das Wucheramt geftern fo gende Perſonen mit je 
100 Millionen Mark Seloflrafe: Janatz Berger, Kilinſtiego 
0, Mendel Kozlo vſki, Kilinſliego 40, die Fuma „Roſen⸗ 
weig und Smelinſti*, Petrilauer 44. „Wyodopoel“, Kon⸗ 
flantiner 8. Pechmaun und Liebermann, Petrilauer 42 
Serel Schwarz, Vetrilauer 64, Jriedmann und Rapaport, 
Sientiew cza o, Charkel Cerniewſti, Petrilauer 64, Spet 
ond Glaſer, Pelrikauer 44,. Leo Rubn, Kilinſkiego 40, 

Max Rye yk, Petrilauer 84, und Nalhan Lewir ſohn, 
6. Sierpnig 2. Der Kilinſtiers 42 wohnhafte Iſrael 
Hhellmann wurde mit 50 Millionen M. Geldſtrafe belegt · 

Sie Zũudhölzer werden teurer. Die Zünd⸗ 
Jolſtener, die biaher 1000 M. für die Schachtel beirug, 
wurde auf 3000 M. ſür die Schachtel erhöht. 

bip. Die Fleiſchpre iſe wurden wieder vm 12 
Srozent erhoht. Ein Kilograwem Schweinefleiſch koſtet 
Jetzt 280 oo0 M., Koteleit und Balleron 820 000 V., 
Soed nud Schmeer 480 000 M., Braiwurſt 820 000 M., 
Baftetenwurft 4260 ooo M., gerãucherier Speck 680 o00 M. 

blp. Der Zuckerpreis. Da einige Koopeativen 
Jarinuder zum Puue von 280 000 M. fur das Kiloar. 
verlaufen, ieilt die Handelsabteilung des Magiſtrais mit, 

ð⸗ dante für einen Ide alismus, den andre bezahlen 

Ein franzsſiſcher Journalift meſdet aus Kiew: Sier 
koßet ein Anzug eine Millien Rubel. ein Vaar Stiefel 
20oo ooo Rubeſ ein Brot 1200 Rubel. Der fromſiſche 
Journaliſt fügt hinzu:? Man glaubt zu träumen, wenn 
man ſolche Ziffern hoͤrt. 

Man merkrs, daß der MNaun noch nicht in Polen war! 
* 

Die bhalleniſchen Machthaber in Sudtirol masden die 
cawmplhafteſten Taſtrenaunger, um den Namer Tilol aus 
den ihrer Herrſchaft unter Torſenen Gebleſen auszumerzen. 
Die neuefls Errungerſchaft in dieſer Hinficht iſt das Ver⸗ 
bot der Siroler Kubdel*. Auf der Speiſe a te dürfen 
ſie nur noch als Uebereiſcher Knödel“* verzichnet werden. 

Und ſpotten ihrer ſelbſt. 
—J— 

In der tſchechiſchen Schule in Bubeniſch hangt auf 
einem Sange, neben anderem nuͤlichen Anſchauungsma⸗ 
terial eine Tafel mit Photo raphien von hinrichtungen 
aus dem Welikriege und darunter richtet eine fufſchriftan 
die 6⸗ 10 jahrige Jugend von Bubentſch die Hufforderung: 
Vergeßt nicht die öſterreichiſche Kultur !* 

5o ſchreckt der hHaß nicht davor rurück, die kindliche 
Zeele durch Bilder des Grauens zu vergifien. 

A. K. 

das di⸗e Soeperativen vorvfl chtet ſeten, den ibven vom 

Zreie Vreſſe — Donnerstag, den 15 November 1028 
Magißrot überwmittelten Zucker zum Vreiſe von 2185,000 
Mark ſür dos Kils Farir⸗ und 200,000 Maudd für dae 
Kilo Würfelzucker zu verlaufen. 

bip. Billiges Brot. Die bandelsabteilano dees 
Magiftrals erbielt von der Regiernng 10 Waggons Brot 
getreide, das bereits zu Mehl vermahlen worden iſt. Das 
Mehl wurde unter den Kooperaliven, die eſgene Baͤck reien 
befitzen, bereils verteilt. Folsende Kooperaliven haben 
Mehl erbalten: Rola*, „Nloie, Wywol⸗nie“. Lodzie⸗ 
nin*, Zoxza*, Diwignia“, „Natze Wyzwolenie“ und die 
Eiſenbahr kocperalive. Dieſe Kooperaliven ſind verr flichtet 
bereits von heuie ab Brot zum Prelſe von 90,000 Mark 
für je 2 Kilo zu verlaufen. 

pap. Die Bo⸗tſchaft hör ich wohl. Wie 
wir au; maßoeben er Quelle erſabrey, wird der Fahrtarif 
auf den Zufuhrbahnen vor dem 1. Dezember nicht mehr 
erhöht werden. 

bip. Neue Streils. Die Tiſchlergeſellen ſind in 
den Ausſtand getreten, weil die Arbeitgeber es ablebyten, 
ihnen eine 100p ozentige Auegleiche ulage zu gewehrien. 
Arch die Backer haben aus denſelben Grüuden die Arbeit 
niedergelegt. 

bip. Vom Streik der Krankerkaſſcnärzte. 
Geſtern fand im Geſundheitẽ? miniſte ium eine Konſeren; 
mit Verirttern der Kranſenkaſſenärzte flaft, auf der der 
deſundheitaminiſter erllärte, daß er mit den ſranken⸗ 
kaſſen ärzien in Gehalte fragen dem Auguſtablowmen zufolge 
etſt daun verhaudeln hönne, wenn ſie die Araeit wieder 
oufgenommen haben werden. Der Miniſter machte der 
Abordrung daher den Vorſchlag, den Streik zu uniter 
biehen, de er erſt dann zwiſchen den Krankenkaſſer ärzten 
und der Verwaliung vermitieln loͤnne. Der Vorſiteunde 
der Aerztedammer, bei dem die Abordnung während ihres 
Au er ithalts in Warſchau vorſprach, erlant te das Vorgehen 
der Krarkenk ſſenärzte ols gerechtfertigt. Am Monag ſir det 
elne Generalverſanmlurg der Krankenlaſſenärzie fiatt, auf 
der über die weileꝛen Schrilte beraten werden wird. 

bip. Der Hauẽe wãärterſtreik. Zeute findet eine 
Sitzunz der aufßeno dentlichen Schlede ſommiſſſon zur Feſt⸗ 
ſt˖ lung der Haus värte löhne falt. Die Zarswärier ſind 
feſt eniſcloſſen, unverzüjich wieder in den Ausſtand zu 
* wenn ihre Forderungen nicht berück ichtigt werden 
ollten. 

Neue ſitädtiſche Gebüh enerhöhungen. J 
der lezten Magiſtratẽs ſizung wurde beſchloſſen, fol zende Ge⸗ 
dahren u crhbhen die Gebihren ſür Etſenbabree 
labdungen? bei Sliſen ungen auf 20 000 M. für 100 
alq., be gewohliche n Senduncen duf 12005 M. für 100 
Klg, für ein Vferd oder eine Kah 76 000 M, fur endere 
Tere 18000 M.; die Gebühren für das Recht zum 
Befahren der Straße? ſfix eine ein pinnſge Troſchle 
oo o0o M., eine zweiſpãunige Deof ble 880 000 M., für 
einen einſpännigen Lafn pagen 200 000 M, emen zwei⸗ 
ſpannigen Laſt wagen 350 000 M, für einen Möbelwagen 
2 000 000 M., für einen Handrya en 100 000 M. far eine 
Kntſche oder einen Lan auer 50000 0 M, für eiue ein⸗ 
pinnioe Biitſchke 4000 000 M. e u⸗ zʒveiſpãnnige Brilſche 
z ooo ooo M./ fũr ein Autowmobil Ioco coↄ — i soo ooo 
M., für ein Leſtauio 3000 000 — s oOOoo coo M, fir eim 
Moto rad 1000 000 M., für ein Fahrrad auf 500 000 M. 
Die Waffenſtener: auf 300 o0o0 M. ſür e n Toppel⸗ 
flinle oder einen Siutzen, für einen Rvolver 75 000 M. 

bip. Erboöbung der Schilderſten⸗x. In der 
letzien Mogiſtraisſtz ing wurde be ſcloſſeyr, die Sch lder⸗ 
und Re'laweſtener zu erhoßen. Schilder, deren Ob Ue 
Oo Iſ bis 1 Quadratmaeter betrãzt, werden mt 600 000 
Wd. heſenert werden. Bei grãßeren Schilde n wird diele 

Neue Schriften. 
Die Warte. Cdriftlicher Kaender für das Johr 

1924 Drimner Jahrgarg. Dargereicht von Mex Foerſier. 
Druck und Verlag des Verlagahauſes Kompaß“ Lodz. 

IAls erſter der heimiſchen Kalender ftelt ſich uns ber 
Warte Kalender vor. Er iſt ein wũ diger Nackfolger ſelner 
b iden älteren B üder, die inbezra auf Gedieger heit des 
Inbolis mit guien reichsdeniſchen Kalendern getroſt den 
Weitb verb aufnehmen konnten. 

Obwohl der Kalender einen chriſtlichen Auftrich haſ, 
ſo iſt ſria Inbali desbolb roch lange vicht eintd ig, oder 
ear uun auf die religibſe Note geflimmt, er iſt vieſmehr 
ſo mannigfaltig und lehrreich daß er den Namen eme⸗ 
daus⸗ urd Fam lenkalenders durchaus verdient. 

Noht ſuletzt liegt der Wert des gut ausgeſitaſteten 
Kalenders in den zahlreichen Beiträgen and der Feder 
heimiſcher Verfaſſer. *5 ak. 

Dos Juſ ſſchiff. Sne Zeitſchrift. 4. Jahrgang 
4. Heft. — verbſt 1923. Juſel⸗Lerlog⸗Leipig. 

Mit dieſem, wieder ſehr inereſſant zuſammengeflel⸗ 
en, Beft ſchließt der Jahrgerg der den Freunden de? 
Inſelverlagers gewidwelen Becherzeliſchrift. Friedſch 
Netzſche, Jwan Turgenjew Anuette ron Droſie dölsßeff, 
Friedr. Wilheſim Remer, Theodor Däubler, Einbard, Se⸗ 
ſan Zwreig und Kort Pfi ar bomwen darin zu Wort. Von 
dem bieruͤhmtgeweo denen ſUämiſchen Buchilluftralor Frand 
Ma'ereel brinot das Heli zwei vorreff che Holzſchnite: 
Illuflrat onsproben ans Emile Verbatrens „Ver ſeltſom⸗ 
Handwerker und audere Er oͤhlungen“. Ferner entbält da⸗ 
Inſelſchiff“ eine Seite aus einem Blockbuche. Das in 
der Nommer veroͤffentlichte Albumblatt der Droſte iſt 
falfimiliert. —2 

——— Nr 150 
Semme ſtoffes. Ae ope· aiven vnd Jachderbãnde ſiud 
von der Schilderſtener befrelit. 

bip. Sin ſtaͤdtiſches Sanator ium für ſchwind 
füchtige Einder. In der vorgeftrigen S zuvg des Moe⸗ 
Afrots ertlarie Echefſe Adamite, deß Dr. Koden der 
Dagiſirat ven Vo ſchiag gemocht bebe, eiren Vlatz iu 
Rabie um boau eines fäadtiſc⸗⸗ Eang oriume für ſchwinb⸗ 
fuͤchlie Kinder zu kauſen. Ssöffe Adamiti unlerürte 
dieſen Vorſchlag, wobei er darauf hinwies, daß der Mag 
flrat ſchon aus Sparſaw kellsaründen den Bau eines eige 
nen Sauatoriums begr' ßen müſſe, da das Eptlenden von 
Kranfen in fremde Hellenflalien üb rous koſtpielia ſei 
Vireprafident Woſewudgti degegen wederſehte ſich diezw 
Plau und erllarie ſich fur den Erwerb eines ferugen Sa⸗ noſoriums. Die endoẽliige Entſcheidung in dieſer Augele⸗ 
genheit ſoll noch gelxoff n werben. 

Inſerate und Geſchäft. Das Z'itangenſerat i 
für den Geſchaäf mnun in den Vereinioten Sſaoten voͤllig 
enibehrlich So hane der noſie Streit der New Nker 
Zeifun setzer verhãngnisvolle Wirlungen für das Geſchaͤfta⸗ 
ͤben. Bapelsweiſe habe n ſich wei grohe Frweun die 
Bon dels geſeſchaſt G. M. Gibding, eines der ar geſehendften 
Vo eges afte der Fůnften Avenne, und die diema James 
Bannat & Co, gleichlals in der Fanften Avenue, inſoge 
des Nich erſcheiners ihrer Anzeigen waͤhrend des v erzehn⸗ 
tãgigen Sireils ger ziiot geſchin, ihre Zahlungen einjufiellen 
und Konkurs ar zumelden. 

pap. Den Straßenvllafterern wurde eire 100 
— Lohnerhöhung mit Weinng vom s. b. M. ab 

ewn g ⸗ * 

bip. Der Typhus läßt nach. In der Ege 
Sitzuvg der veleg mion der Magift att abieilung für ff zt⸗ 
ſich Geſundheit eiftailele Dr. Star ynſti Gerich über 
die bherige Tit gteit zur Betãpfunag bdes Umn'erleib⸗ 
yphus in LSodz. Aus den Berſcht girg hervor, daß der 
tünierleidiyp us, weicher im wehſichen Teil unſerer Siedt 
an weiſten wütet, bereils im Abfluen begffen iſt. Trotz 
dem wurde beſchloſſen, den Kampf wit der Typhusepideme 
fortzuſetzen. 

die Famu⸗ — 

mußz geimpft werden! 
Es haerrſcht Typhus in Codʒl 

Michtiaſteſſunz. Wir werden gebeten, richtier 
ſtelen, dak Herr Auzof Siebel in der Roticinſſa 55 nicht 
wegen Verkaufa von Obunsmitleln zu übermäf ig boben 
Vreif ·p, ſonde rn wegen Febſens des Tatums auf der Preis⸗ 
ſte zu 300 0o0 M(nicht zu einer Dil on) Geloſtraf⸗ 
verurleilt wude. * 

pap Erbliudet. In der Fabrik von Stephan 
Anoerfle in 6 Sien pnia 7, flog dem Arbeiler Jaun JIu 
wiak ein glühendes Stück Kohie ins Auge. Der Unglũ 
liche, dem dos Auge ausbrannte, wurde dach dem Kraulen⸗ 
hauſe gebracht. 

Die Eniſ aͤd'gungen für die zwangs weiſe 
Töõtung von Tieren wurden wie fohet erhöhte für ein 
Fohlen arf 6— 10 Mill oven, für ein Pferd 16 —s0 Mill o⸗ 
en für eiß Kalb bis zu, Jahr 4 Viill onen, für eire 
Firſe 16 Millionen, ſür eide Kuh arf 80 Millionen, füt 
ein Scheaf oder eine Ziege auf 8 Wull'anen, für ein Laum 
quf 1 Millien, bei Schweinen auf 80 000 M. far ein Kil⸗ 
Lehe⸗· daewicht. 

Kleine Beiträge. 
Von den Toten auferſtanden. Das Joun nal 

melber ous Madride Am Sameſag fruh ſollle im Städt 
hen Vitorig die Beerdiaung eines nech derzer Kranlheit verflo benen Madchens fiau finden. Die Trauerdemeinde 
war im Hauſe veriammelt, wahrend im Auſbahrungszicu 
mer der Sarg geſch'oſſen wurde. Da verlangte eine ſoe 
nf einge roffene VBerwandie der Toten, diefe noemals 
ſehen zu dürfen und veran afte die nochmolize Oeffnuug 
des Sarges. Wäkbrend ſie ſich über die Tote benate, u 
fie auf die Stinne m küſſen, hatte ſie den Eindruck ols ob 
die Augen der To! n ſich beweoten und ſie mit ängſtlicher 
Ausdrock beobaddielen. Sie leille ihre Wahrnebmong des 
brigen Auweſenden mit und tatiachlich eiate der Körper 
wmner dewi Sere neechen der Wieder delebnoo Währeud 
ein Teil der Tronercäſie entſeßgt das Haue verließ, batten 
andere die Geiftesges xwort, voch dem Arzie zu ſenden 
dem es gelavo, die Scheintote wleber ins — und zuw 
Bewußiſein zu ockzurufen. * 

Das höchſte Hotel. Vor brei Monaten begans 
man mit einem Soſelbau in der Rähe des Sirfels d 
Innof av, der jeht fo dien ſich im Rohbau fenig U. 5⸗ 
handelt ſich bier al o um das kädſte Hotel in Eurors 
denn der Felen des Jangſt enjoces, auf dem das Sot⸗ 
erbaut wird, liegt in einer Hbhe von 11480 fub. S⸗ 
Drundmauein des zweif öcktgen Gebäudes ſind in die *. 
ſen eingehauen. Das Ho⸗el ſoll der Neujzeit iſorch 
gonſ wedern eus enalſet werden. Man rechnet wol 
anem ſtirten Vveſuch weil ein durzer Faßweg ucch eis 
Tartel jur Zuhniauohn ſatrt eda vee detel e 
icet creiche weden tann.GEe ſou ia neg ſten Zrablahe 

Merbffnet werden. 
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rrhrung feiner Cippen bebte. 

yralis erfolgte Verhaftung des jungen Logerverwalters 

greße Zuckerlnarpheit hin, die in Loda zu der Zelt ge⸗ 

ar iat abſũhrte, wo ſte verprügelt wurden. Dr. Schwelg 
dia Schuldigen zu beſrafen. Herr Janiczewiti verfprach, 

Awãhnte dabei, daß eirs dieſer Plaſate in der Peirilauer 

mittel aefalſcht. aus dem im , Roeznik ſiaſystyoany 

ihren Seiſt; 

fur ihn beſimmte Weib war — mit elementarer Ge— 

Sitte orſchrieb, ſuchte er Raih in ihrer Wohnung auf. 

tueg ihr ins Seſicht. Haiten ihre Gedanken ihn herge⸗ 

J Empfanasraum. Gerd Neudegg brachte koöſlliche Roſen. 

ANier. 186 9— — 
Die Zuckerſchlebungen eines ehemaligen 
WMragiſtratsſchöffen vor Gericht. 

a iten Tage (Dierdtag) ber Ger'chisverhand 
lingen —* —* —SäS— — — — Wlezynſli 
rurden 22 Fengen verhöri, die nichts beſonderes ausſagen 
lenrien. Eiwas Bewehung in den ſchleypenden Gova der 
VBerdandlungen brachte die auf Veraniaſſurg des Stoals 

Walerczat, der des Neineide verbaͤchtigt wird. 
pap. Am driiten Verhandlungetage (Mitwoch) hielt 

vach Verhörvna einer Reihe ven Zeusen Saats anwalt 
Macrkowiri die Anklogerede. Dieſer wies um. a. arf die 

hertſe hobe, als die Anzetlagten die Schiebungen vor⸗ 
nahmen. Und dies ſeien vom Volle gewoͤhlle Leuſe gewe⸗ 
ſen Lente, denen die Geſellſchaft sröß!es Vertrauen eutge⸗ 
gengebracht habe. Die Schuid ſei den Angellagten nas 
Rwieſen worden. Der gelchädioten Bevs!lerung wühje 
Venngtunng zuieil werden. Zim Sbluß ſeiner Rede ba 
anlroate der Staalsanwalt, Wilec ynſli mit 8, Nocznieli 
mit 6 und Mus ynſti mit 4 Jahren Gefaͤnznis zu be⸗ 

an. 

olp. Der Mogiſtrat gegen die Unterſtũtzuvg 
ber jũdiſchen Lehranſtalt⸗⸗. Vor ehern find eine 
Sthußa der Delegalion der Magiſtratt obteilung jür Kultur 
and B.elhuva fiat, auf der mehrere Geſucht von Schulen 
um Unferflünungen zur Beſprechung gelangten. Ea wurde 
be ſchloffen der Taubſtemmenſchule Eeras Ilmim“ eine 
Unterftttzurg in Höhe don 100 Millisven M. zu gewäbren 
Dogegen rief die Augelegenheit der Ertellang von Unter⸗ 
ſtürungen für die Boruchor⸗Bärule, Cꝛalelniana 26 für die 
MNdiſche Volfſaſchule in der Cgielniara 12 und flür die 
Judiſcken Abeabturſe eine längere Ausſprache het vor, wöͤb⸗ 
read der Siadivr ordneter Nowoc'i das quf hir wies, daß die 
Stadt adiſche Schuſen nidt zu unterhühen braude. Der 
Antrag Rowoeis, oOber die Angele zenheit zur Tages vrdnng 
Weryugehen, wurbe mit Stirumenmehrheit angenommen. 

blp. Die Aufrufe der Geſellſchaft, Rozwöje. 
Seßftern ſprach der Siadtvero dneiſe Dr. Schweig beim 

erungskommiſſar vor, um in der Angel genheit der 
Vo falle in der Nacht von Moptag auf Dien 8tag im 
BSereich des 8. Polizelloam fſariats vorzuſprechen. Da 
Herr Regierungakommiſſar Jiyei nicht anweſerd war, 
warde Dr. Schweig ron deſſen Vertreter, Herrn Jani⸗ 
szewſti, emofangen, dem er erkldrte, daß den Prefſe⸗ meldungen zufolae die Volizel bes 8 Kommiſſariats eine 
ganze Reihe jůdiſcher Bürger, ohne daß hieru ein Grund 
vdorgelegen hatte, verhafete wod rah dem Polizeilommiſ⸗ 

arſuchte den Kommifſer, eine Uünlerſnhung einmleiſen and 

bdie Ea de zu unteriucher. Bei dieſer Gelerenkeit madie 
Dr. Schweia auf die Vlakate der Gelellſchaft, Roiwé6j“ 
mimerl!ſam welche gegen die Juden hetzen. Or. Schweiy 

Straße 11, die mit Bleislft geſchribene Aufforde⸗ 
rung zum VPogrom traat Der ſiellvertrete nde Reale 
tunostommiſſar ordnete die ſofortige Enifernung dieſer 
Proklamation an. 

Uebr die Halfte der verdaͤhtigen Lebens. 
M. Lodal 2a rox 1022 vrroffentlichte Ziff ra üUder die 
Tatigeit des ſigall chen Inftiinis zur Prüſang von Lebene, 
mittela geht bervor, daß im Zeitraum von 1010 bis 10228 

ganzen 114 6594 Anzlyſen vorgenommen wurden. In 
dn don Hunbern Fallen mote ſeſtoefteit werden, ba die einer Araldie unt⸗riogenen Lebensm'iitel geſãtiſckt wwen. 

Jedem aach ſeinen Bedurſniſſen, von jedem nach ſeinen Fähilg ⸗ 
lellen. Louis bltant 
— 

Stolze Herzen. 
Roman von Fr. Lehne. 

636 Fortſetung) Maochdtuck verboten) 
Graf NHeudegg hielt Wort. Er ermoööglichte ein Wie 

derſehen. Ruths junge Schönheit hatte ihn berauſcht. Er 
kannie keinen Sedanken mehr als an ſte. Was war ihm 
Charlotte noch! Dis Gefuͤhl fur ſie war geſchvunden, 
wie der Märzenſchnee an der Sonne — es war auch 
keine Lebe geweſen — nur eine große Bewonderung ſr 

ein ſtilles flusruhen in der Freundlchaft! 
Seine Ceidenſchaft, ſeine Sinne hallen nie für ſie ge⸗ 
Pprochen J 

fber ſeit er Ruth geſehen, wußte er, daß ſie das 

walt wer die Ciebe fuür ſie uber ihn hereing brochen. 
Sich uber olles hinweaſetzend, was Herkommen und 

Ruth war zu Hhaule, ſie übte am Klavier. Er⸗ 
hrocken ſprang ſie auf, als ihr die Sefellichafierin den 
beluch meidete und ſeine Karte überreichte. 

Das Herz klopfte ihr zum Zerſpringen, dunkle Glut 

Zaubert? Ich bin nicht z2u hHauſe,“ ſtammelte ſie. 
.ddas geht nicht an, gnaͤdiges Fraͤulein, der Herr hat 
Sie ja ingen hören ·· 

Mit zilternden Knien begab ſich Ruth in ihren 

dre'e Vreſſe — Vonnerktog, ben 16. Novenber 1023 
20 Prez. ämilicher Brotanolyſen, 20,03 Vroz. ſamtlicher 
Mehblanalyſen, 17. 6 Prei. der Waſſerenalyſer 126 Vroz. 
der vo genoewmenen Zuckerzeuganoſyfen ergob, daß die unter⸗ 
ſuchten Lebenamitlel geſundhellsſchädliche Stoffe enth'elten. 

Sperde. Unß wird geſckrieben? Auf der tzochteltefeder 
bei gerrr Robert Pebold nmiit Fri. 8. J. Kirich wurden durs 
gerru S. Bariheld augnnſten der Greſſe und Armen der St 
Fohounisgemeiyde 1260 000 Mort geſewmelt. Junigen Daul 
urd Goues reichen Segen den eblen Spendern. 

Rafor J. Olefrich 

Kunſt und Wiſſen. 
Um die Lodzer Techviſche Hochſchule. Mor⸗ 

agen begibt ſich eine aus dem Siadipräſidenten Cynarfti, 
hbem Krrator des Lodzer Schulbezirls Or. Jaros; und dem 
Schulviſtator Ciare ynſti beflehende Abordnung nach War⸗ 
ſchau, um mit den mafgebenden Regierungefaltoren in 
der Angeleg⸗ nbeit der Gründung eines RPolyiechnikumd in 
Lodz zu unlerh andeln. 

Der AMobelpreisträger der Phyuſit. Einer 
Meldung aus Steckholm zu olge ift der Nobelpreis der 
Phyn dem amerikaniſchen Gelehrlen Billikan verlichen 
wor 
— —————— —— — — — 

vereine und verlammlungen. 
Der Eportverein Napide veranſſaltet om 

Sonnabend abend im großen Saale der Fleiſchert eifter 
innung, Koperriko (Milſch)jſtiaße 46, ſein erſies Stittungt- 
ſeſt. Tie röhrige Vereindleitung mit den Hirren Schröter 
und Benle an der Spitze, haben vichts unſerlaſſen, dieles 
Feſt recht unterbaltungdreſch zn geſtalten, au weichem daher 
auch ein gut gewähltes und reichhaltires Proaramm ror⸗ 
bereitet worden iſt. Der Verein hat ſich waäͤhrend der !ur⸗ 
en Zelt ſeines Befihens bereits einen großen Freundes 
lreis erworben. Da un dieſem Feſte auch Gaße eingeführt 
werden dürfen. fliht ein recht reger Beſnch desſelben zu 
erwarten. 

zujchriften aus dem Ceſeckteiſe. 
gũr die hier verdflentlichten Zuſchrifſten übernehmen wir nur die 

preßgeſetzliche Veraniwortung. 

Weihnachtsbitte. 
Wie in früheren Inkrer, ſo koll aucs in dielem den 

Armen dar Si. Trinitatisgemeinde eine Weihno Hislreude 
bereliet werden. Wiederum nobt das Feſt, welches uns die 
frohe Boſſcheft vom großen Gnadendeſchenk Goties oufs 
nene vergegenwaͤrtigt. Auft neue ſoll ſis die Chriftenheit 
im Geifie um die Krippe ron Bethiehem ſan meln nud 
jubeln: Welt ward vrlaren, Crxiſt iſt getoren, freue dich, 
zreue d'ch, o Criſtenheit!“ Aa dieſem Feſtiage darf die 
Gemelnde der Armen vicht vergeſſen! Jdes Gemeindegliebd 
ſollte zur Bſchervn˖ der Armen mit Freuden ein Opſer, 
beitraſen. De Teverung wächſt von Tag zu Tag, die 
No der Armen wird daher immer gidfer. Zuverfichilich 
neffen wir, daß unſere lieben Glaubenkgenofſen, wilche in 
dieſem Jahr in der Lage ſein werden, ihre Lieben unler 
dem SCeriſibaum zu beſcherer, auch der Armen und Be⸗ 
du fugen gedenlen werden. Kommen wir der Liebeepflecht 
un'eren armen Giranbensgenoſſen gegenüber nach, umſo 
ſegent ooller wird die Feier des Feſtes der Liebe und Freude, 

in unſeren eigenen Haͤnſern ſein. 

Oile Paſtoren 
der St. Trinitatiegemeinde. 

.Verzeihen Sie den Ueberfail, gnadiges Fräulein! 
Ich halte doch gelagt auf baldiges Wiederſehen, und da 

der Zufall uns nicht ſo gnaͤdig war —“ 
Ruth wurde eiwas verlegen. Ihr Beſuch˖ kommt 

mir in der Tat etwas ſehr überraſchend.“ 
Ich kann es mir denken und bitte Sie nochmals, 

verreihen Sie mir das unbeſcheidene Eindringen. Elber 
ich mußte Sie wiederſehen! Ich bin vor dem Thealter auf⸗ 
und davongelaufen, auf der Promenade, aberall habe ich 
Sie geſucht —. .41 
Lnd waͤren Sie morgen gekommen, ſo haͤtten Sle 
mich nicht mehr angetroffen!“ 

Wollen Sie ſort?“ fragte er erſchrochen. ‚So 
ſchneli?? 

Caͤchelnd verneinte ſie. „Das ginge doch nicht gut. 
Ich verreiſe auf einige Tage r�u meinem Bruder, eur 
Taufe ſeines Erſtgeborenen. Nächſte Woche muß ich wie⸗ 
der hier ſein.“ J 

Sie ſo lange nicht zu ſehen. wäre mir unmöglich 
aeweſen Dem Himmel ſei Dank, daß er mir heute dieſes 
Gluck vergönnte !e J 

Ruth ſenkie verwirrt das Köpfchen, und er konnte 
bei ihrem finblick immer nur denken: Wie iſt ſie ſuß! 

Was ſollte ſie nur ſagen? Er weidele ſich an ihrer 
Verwirrung, er ſah, wie ſie nach Worten ſuchte, wie Röͤte 
und Blaͤſſe auf ihrem Seſicht wechſelten. So deutlich 
konnte er in dem junen Herzen leſen, daß es für ihn 
ſchlug. Da rahm er Ruth Filihofs hände in die ſeinen, 
und ſie wehrie es ihm nicht. 

Wollen Sie wiſſen, Ruth, warum ich gebommen 
bin? Weil mich die Sehnſucht nach Ihnen tried, weil ich 
Sie liebe!e. ſagie er leiſe, und ſeine Simme beblie in tief⸗ 

Spendin für dieſen Zoeck nehmen danlbar entgegen 

ſAus dem Reiche. 
Warſchau. Ein Senſallondproſeß. Aw 

20. d. M. fiodet in Warſchauer Milifaͤrzericht die Daup⸗ 
verhandluug gegen Oberleutnant Walery Vaginſti und 
Leuſnant Antoni Wice orklewlerz im Zuſammenbange mil 
den Bombenwürſen in der Warichauer Un berſiiat, im 
Kreikergaͤnz ungt lommando in Cenſlo han, im Kreisergaͤn⸗ 
zungs komwando in Blalyſtok und auf der Eiſenbahnbrücke 
bei Tarnows flait. Die beiden O ſi iere ſind angellagt, 
einer ierror ſtiſchen Organiſallon anzugels en und an der 
erwähn en Bombenwurfen keilgenowmen zu haben. 

Nobnik. Erſtochen. In der benachbarten Gꝛ⸗ 
meinde Golberw ereigneſe ſich abends e ne ſolgenſchwere 
Bluttaf. Der 10]ährize Arbelier Rudolf Lampert verlebrie 
mit einer Techter der Witwe Chlodef. Um das Mädcher 
bewarb ſi b eber ſalls der 22johrige Volentin Ko iol. Die 
beiden R.oalen trofen ſich abends im Goſthaus und bela⸗ 
men Streit. Auf dem Nochtauſtrece lauerſe Lamperi 
den Koriol auf nod ſiach ihm ein dolchartiges Meſſer ins 
Herz. Ko iol war kurz darauf eine Leiche. Der Taͤler 
wurde verhoftet. 

flus aller Welt. 
Sunugerfſire ik von achtlauſeud Menſchen. 

Die Times? berichten aus Dublin, daß ſich nach einer 
Mitteilung des Sekretariates der Anhänger De Valeras 
der Hungerſtreik der gefangenen Reputlikaner vom Ge 
fängnis in Montjoie ouf das Internierungslager ausge 
dehnt habe. Es befinden ſich dort 8000 internierte Ir 
länder, die jede Nahrungsoufnahme verveigen. 

Wucherankage gegen ein Ga⸗werk. Auf 
Antrag der Staa sanwoltſchafi ift gegen den oerantworill⸗ 
chen Seiter des Vehriebeamies bder Stobt Dreẽden, Stedb 
baurat Wohl, die Vorunterſuchung erbffaet worden. well 
der dringende Verdacht heſt ⸗hi, daß ſich das Beirlebẽ ami 
bel Berechnung der Goe und Strowpreiſe des Wuch⸗rs 
jcku dig gemacht habe. Ja den leten Tagen ſpielten fich 
im Beiriehtamt wůſte Sleren ab, namentlich auch dethah 
weil das Beiri baamt die Gatuhren ableſen ließ, als nech 
ein billizer Gas und Sirompreis vorlas, aber die Rech 
gunam at aud handigen ließ, als der Zaemilliardenpreis 
ei aeteen mar. .?... 

Acſonderer 5X —IJ 
X *x 

Leſe auch die Anzeigen 
deiner Zeitung. 
fius dem Anzeigenteil der Zeitung kannſt du viel 

Nujhen riehen. Eluf mänches, was fur dich oder 
deine Angehsörigen wichtig oder nutziich iſt. wirſt 

du daria auſmerkſam gemacht. Ruch mancher 
aute Kauf bietet ſich dir durch die Anzeigen. 

Wenn du fſie mit Auſmerkſamkeit lleſt. kannſt du 
auch aus ihnen ternen, wvie man Inſerate ab- 
jaſſen imd ausſiatten muß. damit ſie Erfolg 

haben. denn wie leicht konnſt auch du einmol 
deranlaſſung hoben. e ne Anreige aufrugeben 
Wer die finzeigen mit Inlereſſe lieſt, iſt immer *8 
aut unterrichtei und im dorteil gegenuber den I 

CLeſelaulen. 
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Aus Ruths fuͤgen löſten ſich zwel große Tränen. 
glaͤnzten an den langen, dunklen Wimpern und rollten 
oͤber ihre weichen Wangen. J 

Ciebe, ſuße Ruthle 
Er legte den Erm um ſie und 27vg ſle an ſeine 
Bruft. Sie widerſirebte ihm nicht, ſein Werben war ihr 
lo aberraſchend gekommen, die Gewalt ſeines Gefhls 
riß ſie unwiderſtehlich mit fort. 7 

Ruth. rürnſt du mir ſehr ?“ fragte er leiſe. F 
Sie chũttelte erroͤend den Kopf. da neigle er den 

Mund auf die jungen Lippen der Gellebſen, und mit ei⸗ 
nem langen Kuſſe nahm er von ihr Beſitz. 
Ruth war noch immer wie deiãaubt. So plðtzlich. 
ſo unerwarlel war das GSluck gekommen, und ſtand Jefjtjt 
vor ihr mit laͤchelnden fugen, zärtlichen Lippen und ſigr⸗ 
ken firmen. 

Und als er ſie wieder kaßle, ſchmiegte ſie ſich an 
rzucken fuhlte er den ꝛarten Druck ihres weichen Mundes. 

.KRuth, haſt du mich denn lieb?? 
GSlaubſt du, daß du mich ſonſt küſſen düurfteſt 78 

ſogte ſie, ihn anläch ind. „Und du, Gerd, du liebſt mich 
un 

geſehen?“ U — 53 .Biſt du nicht das Saßeſte auf Erden, holdeſte 
Wirklichkeit, die ich in meinen firmen halle: —E 
Königin meines ßerrensddddee 

„Wirklich7?* fragte ſie mil ſeltſamem Blick, ihre 
3 dunkelblauen klügen hatten einen faſt ſchwaͤrelichen 

anz. ——— 30 —* 

innerlicher Erregung. „Well ich Sie liebes, ſagte er noch Invbrunſig kuhle er ihr die Hand, die leiſe unter der Be⸗ 
einmal. und leate ihre Hände an ſeine Bruſt. 

Traum! Und du biſt Gerd, Graf Heudegg — 
Eortſetung folgh. 

ihn und gob ihn ſchüchlern linen na e 

d. Weiht doch kaum, wer ich bin, haft mich kaum F 

Vie ſeltſam. wie maͤrchenhaft' das in — wie in 
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Berlin im Nobember 1023 Liebe Suſe, 
ein letzter Brief hat mich ſehr erfreut, nicht nur, weil Du 
mir gute Nachrichten von Dir und Deinen Lieben —5 
ſondern auch, weil Du mir e daß Du Dich entſchloſſen 

baſt, einmal ein wenig an Dich ſelbſt zu denken. Du bitteſt mich, 
die ich, wie Du meinſt, „an der Quelle“ ſitze, TDir einige Ratſchlage 

— geben und Dir bei der Auswahl, vielmehr Erneuerung Deiner 
Winterkleidung hehilflich zu ſein. Das tue ich edzlig gern; denn 
wahrlich, Du haſt als gute Hausfrau, die jahrelang mit geſchickter 
Hand nur Neues aus Altem“ gezaubert hal, verdient, 94 ein⸗ 
mal neu einzukleiden, zumal Dẽ Kleiderbeſtand dadurch, daß Du 
immer alles moögliche zertrennt und für die Kinder verarbeilet 
haſt, arg zuſammengeſchmolzen iſt. Ich rate Dir alſo, Dir erſt 
mal einen Arquuchn Straßenanzug und ein gutes Nachmittags⸗ 
lleid anzuſchaffen. Mit Hilfe der bewährten Beyer⸗Schnitte“, die 
Dir, wie ich weiß, ſchon lange Jahre gute Dienſie bet haben 
virſt Du auch dies mai Gules ſchaffen. Die Mode devorzugt noch 
immer die von Dir ſo geliebte, ſchlanke Linie, und die Formen ſind ſo 
mannigfaltig, daß man ruhig ſagen kann: „Erlaubt iſt, was gefällt.“ 
Wie denkſt Du z. B. über den Straßenanzug 8372557 t 

ex nicht wie geſchaffen für Deine ſchlanke Geſtalt? 4 weiß nicht, 
ob Du ſo ppig ſein 53 und kannſt, Dir Lindener Samt zu 
leiſten. Jedenfalls würdeſt Du zu dunteldiauem LDindener Sam 
Deinen Steinmarderkragen vorzüglich verwenden konnen, ———— 
dann ſogar ſetz elegant ſein. Ueberlege es Dir einmal, ſonſt wähle 
einen ſoliden Wollſtoff, wie Gabardin, etwa in Flaſchengrun oder 
— Beſonders hübſch wirken an dem — der Glocken⸗ 
ſchoß der Jacke und die Kelchmanſchette der Aermel. — Als Nach⸗ 
mittagstleid möchte ich Dir K87220 oder KB7222 vorſchlagen. 

714. 

XxB7. Seine Anſertigu 
teil angeſchnittene, runde 
ſehx kleidſam. Der enge R 
Schärpenbahn ſind zu breiten Säumen abgenähl. 

Dſtelan atz. ⸗ 
u ta 

ſehr aparte 
werden. Solche Jacke iſt ß iseng unentbehrlich und leiſtet uns im 
Sommer unſchätzbare Dienſte. — Velleicht ziehſt Du aber ein Ueberziehjäckchen, wie es 

Freie Prefſſe — Donnerstag den 15. Nevember 1923 

F 

Die Srau und ihre 
Modebrief 

Das prinzeßförmige, drapierte Kleid mit Glodentunila, x37220 iſt aus kaklaobraunem Popelin 
wahrend für Jabot und Aermelfalbel bernſteinfarbener Chinakrepp verarbeitet iſt. 

eine große Bernſteindroſche lönnteſt Du gut zum Zuſammenhalten des Kleides vorn ge⸗ 
hrauchen. ⸗ Ganz ganders wirkt das aus piſtaziengrünem Seidenpopelin hergeſtellte Kleid 

vg würde Dir keine Schwierigkeiten bereiten. Die dem Vorder— 5 ſonders vorteilhaft hervor und iſt 
owie die loſe ſallende, oben unter Falbeln zuſammengefaßte 

Eine handgearbeitete Perlenagraffe deckt 
ceeectg nachzuarbeilen? 

je aus Wirlkſtoff ſchneidern oder aus bunter Sportwolle ſtrickhen. Sie hat eine— 
orm, an der Dir der breite Kragen und die hohen — autſatlen 

inter und im 

e heht die Schulterlinie 

ſt Du nicht auch Luſt, die hübſ 

BI174 zeigt, vor, das offen und geſchloſſen zu tragen iſt. Es iſt aus erdbeerfarbener 
Friſeeſeide leiner neuen Kunſtſeide) glait links geſtrickt, kann aber auch aus Seidentrikot her⸗ 

— 
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Heim und Kunſt. 
Carl Ludwig Schle ich, der bekannte Arzt vnd Py⸗ 

loſoph, von dem die Sonniagabeilage Nr. 19 einige be⸗ 
werienswerte Auẽ ſprũche brachie, ſagle einwal. aß ſich der 
Weri tiner Perſönlichteit nach dem Moß ſeines künſileri— 
ſchen Einſchlages richie/ — ein Wort, das man, wenn 
auch mit elniger Eiuſchränkung, wohl gellen laſſen kann. 
Sicher aber iſit, daß der Wert des 8Sebens ſteigt 
oder ſinkt, je nachdem in ihm der Freude an der Kunft 
Raum gegeben wird. Oeffnen wir der Kunſt — ſei es 
Muſik, vichtung, Molerei — Herz und Haus, ſo werden 
wir ſelbſt in der krüben Gegenwart das Freuen nicht ver⸗ 
lieren. Die Urſtälte unſerer Freude iſt und ſoll ſein unſer 
Heim. Wenn wir nach Haus kemmen dud unſer Ohr hört 
Jein Lied, unſer Blick faͤllt auf ein ſchönes farbenfrohes 
Bild an der Wand, ſo tut, wer will es leugnen, unſer 
Herz einen froheren Schlag. Ein Bild an der Wand, 
das uns in das Zimmer eine Welt der Schönheit und 

ben hineinzanberi, das, ſei es eine deutſche Land- 
chaft, einen waleriſchen Binkel einer alten 

deutſchen Stadt, ein Stück pflanzen⸗- oder 
Tierwelt, Deutſchlands Lieder und Sagen, 
die Stätte ſeiner Arbeit, wiebergibl — wir haben 

es nötig ſo gat wie das fägliche Vrot. 
WBem aber, der kopfſchůtteld eluwendet, daß man 

neben dem heute ach ſo teuten täglichen Biot nichts mehr 
für Dinge, die das Leben freundlich ſchmücken, erübrigen 
nne, ſel zum Teoſte geſagt, daß auch jetzt voch ein ſoelcheẽ 
Bild — man denkle an die belannten Künftlerſtein⸗— 

zeichnungen Oxiginallitbographien) des 
Verlages B.G. Teubner, Leipzig — immer 
noch erſchwinglich ift, ein Geſchenl, das man auch einem ſehr 
beſcheidenen Geldbeutel zumuten darf. Gerade * die be⸗ 
vorftehende Weihnachtszeit wird ein Hinwels hierauf für 
Gaben und Wünſche vlelen willkommen ſein. Dabei 
handelt es ſich nicht etwa um photomechaniſche Reprodul- 
tionen, ſonden die Blältter haben den Wert eines 

— 

gewahlt haſt und wie weit die Arbeu gediehen in 

4 — 
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ellt werden. Banddurchzug oder gehakelte, an den Enden vih 
leinen Zuaſten geſchmucdle Vene hauen die Jade umen und 

an den Aermeln zuſammen, auch unterhalb des 2 wird ſie 
mit Band⸗ oder Schnurſchleife geſchloſſen. — Wie ware es, wenn 
Du Deine beiden Großen zu Weihnachten mit einem Winleranzug 
überraſchen würdeſt, wie ihn Abb. XX4724 und A4746 ver⸗ 
anſchaulichen ? Wie allerliebſt ſieht zu dem Beinkleid oder Rödchen 
aus ſchottiſch kariertem Vurberrh der aus nafurfarbener Scha wolle 
, umper aus Freilich, Arbeit wirſt Du in Fülle haben 
enn das Stricken der Jumper erfordert Zeit, abex um ſo mehr —5* 

Du dich an dem gelungenen Wert freuen und an der Ueberraſchuns, 
die Du damit bereitet haſt. 

Ich hoffe, liebe Suſe, daß Du mit meinem Bericht zufrieden 
ſein wirſt, und bitte Dich, mir gelegentlich mizuteilen, was Du 

Mit herzlichen Grüßen Deine Lilly 
P.S. Exfoxdexlich zu 8837266: etwa 4 m Samt, UO om breit 

Beyer⸗Schnitte für und Geem Oberweite. — Zu X7220: eiwe 
426 m Popelin, 100 em breit; Beyer⸗Schnitt für 6 em berw·. ⸗ 
z XBZ722 etwa 480 m Stoff, I10 ca breit; BeherDnuie fũr 

und 4 om Oberweite. ⸗ Zu Ag726o: eiwa m Tritoi 
breit: Beyer⸗Schnitte für 4 und 48 em Oberweite. — — 
eida 1 Tiikot, id en breit; Beper⸗Schnilte für G und 
z2 em Sberwene BZu X47245; etwa 1l.20 n Burberry, 190 * 
breit, zu AKa47246: eſwa L m taxierier, B —X Bur⸗ 
berrh, ie 130 om breit; Beyer⸗Schnitte je fur 10 und BJahre. 

Wenn in Eurem Stadtchen keine Schnittverkaufsſtelle 
vorhanden iſt, ſind alle Schnitte gegen Nachnahme zu ie durch Beyver⸗Schnitte“, Seipzig, atbaubreings 

— — — — — — — e— 
Originalgemaideß der Känftler baftimmt on 
vornherein ſein Werk für die Technil des Stelndrucka, über⸗ 
trägt ſeloft die Zeichnung auf den Stein und überwacht 
den Druck. Künfller wie Volkmann (wogendes Korr⸗ 

feld, Herbſt in der Eifel uſw.), Bieſe (Gänengrab, 
Scheidender Toag uſw), W. Georgi Eflügender Bauer, 
Poſilkuſſche) Siebermäannu (Im Park) baben ſich in 
den Dieunſt dieſer wirklichen Vollslunſt geſtelli. Die Bilder 

fachſie Zimmer. Auch geſchmackoolle, ihte Wirkung vorteil⸗ 
haft hebende Rahmen aus verſchiedenecn Naterial — ge⸗ 
diegene ſchlichte Holz⸗ und vornebme Golb⸗ und Silber⸗ 
lelfien, eckig oder oval — ſind aus B. G. Teubners eigenen 
Werlſtãtten zu beziehen. 

Für Freunde der Sckallenrißkunſt ſei anf die im 
gleichen Verlag exſchienenen Schallenbllder Meſſter Diefen— 
bdachs „Göttliche Jugende, Per aspéerée 
ad astra“, Kinbermuſile hingewieſen, für die 
Lusſchmũckung des Kinderzimmers auf die luftigen farben⸗ 
frohen ———— 

Ueber alles untexrichtet ein Kunftlatalog, der vom 
Berlag in Lelpzig, Pofiſtraße 8, erhältlich iſt. 

Fuünfzig Mädchen verhaudelt. Wie großer 
Gefahr die Mädchen bei ſogenannlen Engagements ins 
Zusland audgeſetzt find, beweift wieder ein Fall, dem die 
Berlmer Kriminslpolizei auf die Spur gelemmen ift. 
Ihr wurde von der holländiſchen Grenzpolizei tin gewiſ⸗ 
ſer Kornelins Ritter übe geben, der mit einem jungen 
Mädchen die Grenze poffieren wollte. Der Feſtgerommen 
legle das Geſtändnis ab, daß er im Laufe des Sommers 
eiwa 50 Mãdchen einem Hollͤnder, namens Gulpen, zu⸗ 
geführt habe, der ſie nach nicht mißzuverſtehenden Aeuße 
rungen für gewiſſe Zwecke augeworben“ habe. Ritter 
traf in Tanmzlokalen uſw. ſeine Äusleſe uner 17 bis 18 
jaͤhrigen Mädchen und brachte ſie nach Emmerich, wo er 
ſie dem Holänder gegen den Preis don mehreren Millis⸗ 
nen pro „Lieſerung“ übergab. Die Berliner Polizei hat 

— ———— — ——— — —— —7—— 

außerdem eiven Brief an einen gewiſſen Frank aufgefan 
gen, gus dem hervorgeht, daß von der Hamburger Viad⸗ 
chenbörſe aus, nach Rew⸗NYork ebenfalls ein gules Ge⸗ 
ſchaſt geht. Zer Brief wirft auch ein grelles Licht auf 
de atwiſenloſen Prakuͤken, mit denen die Madchenhändler 
arbeiten, z. B. Gebrarch von Chloroform, u. a. Die 
volizei verfolgt dieſen Fall energiſch; ein gewiſſer Jraul 

. wurde als verdächtig in Siegen verhaftet. 
poſſen in den eleganteſten Raum ſo gut wie in das eia⸗ Eine nicht alltägliche Täuſchung. Sp. As. 

Wie der „Matin“ aus London zu berichten welß, hatle 
dort der Schwelzer Adolf Bleri eine Frau geheiratei, die 
ſich für 485 jährig. aukgab. Kurze Zeit nach der Ver—⸗ 
heiratung konftatierle er zu ſelner größten Ueberraſchung 
daß fie ihm bedeutend älter erſcheine. Als er fie mi 
Frazen beſſürmte, geſtand ſie ibhm ſchlleßlich, daß ſie m 
Jahre 18358 geboren ſei und in Bälde in ihr 87. Alters⸗ 
jahr eintreten werde. (2 Die Red.) 

Wenn das heute gaͤlte! Es gab früher in Eng 
land folgerdes beachtenswerte Geſetz gegen bie Koletterie 
Werx immer zum Ehebund einen waännlichen Untertau 
Ihrer Mojeſtät (Königin Villoria) anlockt mittels Schminle/ 
weßer Farbe, ſpaniſcher Baumwolle, Stahllorſetie, rino 
ne, Schuhen mit hohen Abſähen oder falſcher Figut 
irgenbwelcher Art, wirh gerichtlich verfolot werden weger 
Hirxirei, und die Ehe ſoll für nichtig erllärt werden.“ 

Echt amsrikan iſch! Unzweifelhaft als Bewels 
dafür, in welch zartem Alter die amerikaniſchen Staate 
burger zur ab oluien Selbſtändigkeit erzogen werder, ver 
zelchnen die „Times“ folgende Reuterme dung: Noel Victot 
Fearneblough, der fieben Monate alte Sehn eines — 
mers in Moxrin im Staate Alberta, verlies Calgary 7— 
dem Reiſezlele Liperpool, wo er Verwandte beſucht. D 
Kind war der Obhui der Beamten der Canadiau Pae ſe 
Railway ſowie derjenigen der Schiffsgeſellſchaft anoertrau⸗. 

cene Lheen gunpzrenen otzg rr eresße eiſeſett. mter un mo 
graͤßere —2886 Waſſer und ſind auch nicht u verfãuſcht 

8 —— * 
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handel und Volkswirtschaft 
Die Goldanteihe. Aut Grund einer Vor- 

ſaeune aeg Fin icors mosgen di⸗ Obligatio 
den aer volnischen sproz Goldapleihe aus dem 
IShrs lora mma⸗ſgiehors Woeritpaplere als 

asium bei Versteigerungen, Akzisen- und doll 
autionen, Kautionen bei Tontrotirevisionon set- 

ens des Staatos sowis als Kadtionen, die in don 
opositen aller staatliehen Institutionen niederge- 

2t wordae, anrzenommen werdea. Der gegep- 
Vrtiee Kurs der Goldobligationen beträgt unge 
ſahr 75 Pro⸗ept dos aut der Warschauor Börse 
dotierten Kurses. 

Das neue nolnisehe Seltt. Die Eot- 
Arts ſor die polnischen ZlotyMünzen sind poeb 
dioht fesigeseizt. Bisher ist nur bekandt, dass 
dis polvisohen Monzen aus rier Meétallen gevrügt 
Xerden sollen: aus Gold, Silber, Mekel und Kup- 
ſer. Die Sbe moreen verden im 4vslapäe, 
vahrscheirlfijeh in Wien, hetzestellt werd en, wah 
dã die Prasunge der ubrigen in der Warsohauer 

ũdzs erfolgen soll. Was die Zloty-⸗Bankno- 
bed betritt, so ist man siob darüber vooh niohbt 

lar, ob der beroits 1010 geäruokte Vorrat bendtet 
Ferden dart, oa die Aufschriſten der Barknoten 
den gzearderton Verbaſtnisssn, und vor allen Din- 
den dem Plan einoer Emissionsbank nioht entepre- 
dhen. Andererseits aber steht der mit rles zen 
Atsgaben verbundene Druot neuer Banknoton mit 
dem Sapierunes- und Sparsamkoitssy tom im Wi- 
dersaruob, üsomebr, als der Tusweg dos 
Deberdruoks vorbanden ist, vwotor uns Lettland, 

esterroloh und Dertechland ein Beiepi-ælt ge ben. 
Die Gulden erscheinen am T. Januar 

1824 1 DBas Fpangnisterrum Bet bereits Vor- 
reoituogen 2zur Gründung der Emisestons- 

bar setrofſen. Die Happtarbeſt bet der Feri- 

findet im bdereinslokale, Zakontnaſtr. Ur 

fürnlenaben 
mit reichhaltigem Programm ſtalt, woʒu die werten Mitglieder nebſt Enge 

igen eingeladen werden. 
Nur durch Muglieder eingefuhrte Gãſte haben Zutritt. 

A⸗⸗ Die Verwaltung. 

Sonntag, den 18. d. Mis. um 4 Uhr nachmittags 
82, ein 

siellune des Recglterungeentwurfs bat der Leiter 
des Kreditdaoarments Ferr Hakowieokinuber⸗ 
vommeny. Wie wir erfahren, wird der endoültige 
Text des Kotwurfs der Satzung EKnde d'iessr Woehbe 
fertiesoetellt sein, worauf or vom Ministerrat vnd 
vom Finanzrat elvner Prufung unterzogen werden 
wird. Der rolnisohs Zloty wird am 1 Jadver 
1924 in Vmlaut gebreobht werden. Die polpiseh⸗ 
Mark wird vahrsoheinlioh in den ersten Wochen 
des Jandar aus Jom Verkohr gezogen weräesv. 

Lod-æer industrielle reiaan nach 
Russlancdd. Die Lodzer Texitlindustrie ist oitrig 
bemũht, nous Absatamãrkto fũr ihre Waren zu 
gewinnen. Vor allen Dipgen wird in letzter Zelt 
der Plan iImwer wieder erwogedn, wit Russ- 
Ia nd, das vor dom Kriege biner der grdaston 
Absai⸗gobieta für dle Lodzer Industrelo bildete, 
neue Handelsbeziohungen anzuknupfen. Dem stobt 
jedooh der VUmstand im Wege, dass zwisohen Po- 
jen und Russland bisher kein Handelsvertrag ab- 
gesonlosson wurde vund dass die Beingongen des 
wirtsehaftlſehon Lebens in Russland bisher nooh 
niobt geslohett aind. Umn hierober Klarheit zu ge- 
vinnen, baben die im Landesrerband dor Texiil- 
industrio vereinigton ndustrielleon den Besoblues 
gofasst, eino Sonderabordnung paoh Raossland zu 
ontsenden, deren Aufgabe es ware, die grösston 
russisehen Iadestrier ittol puokte 2u besvohen und 
mit deren Vortretorn ia. Bezlebungen 2u troten. 
Diese Abordnung wird sioh wahnrsoheinlloh sohon 
Ende November vach Russland begebon und dort 
28 WVoohen authalton. 

NHeue Sohriften. 
„fiwerykats miesio dik iltustrowany po- 

svny p'ezanania Ameryxii Amoryran. eß 
9. pac lernit 1028, Warszawa, Nouwy-Swiat 72, 
ſbalas ſ 

zulladeröl und 
ab Lager liefert 

Petrikauer Strasse 240. 

BZenzin fur autos. Motoröl, 
craus“lormatoreudl 

in kleinen und im großen Mengen! 

Teiebmann & Haueh 

7 
Das Oxktoborheft diessr Jon Studium Am e 

rikas udd der Amerikaner gowidmeton Zeitsobritft 
briagt zalreliobe Aufsãätze dvoer Handel und 
Vandel in Amerika und eine Liste der apgobotonon 
und gesuehten Gesohüttoverbindungen. 

—— 

Varachauer Börsae. 
Warsohau, 14. Norenbor. 

valoateose. Goldtranks der dal 
DoHars 1828000 UVnon 361800 
Tseheobteobo Rr. — — Kanadleobe Dbollars —E 
oldbons Serio A.26850000 MAilIionéwas — 

2860400 * 

sSebeeore 

ßolglen 0o 87050 Praeæ — 
Ror ſin — —⸗ Servon 322000 321000 
Danrieg — — Bbuxareset — 
Holla od 6892500 80openbagen —— 
Loudon 7088000 8018000 n 2850 2500 
No w Vork 18286000 Rom 80300. 80060 
Larie 102000 1017800 Obrietla nlo — 

zArhob, 14. November. (Pat)) Antangenotlerungon 
Berlin ——,BLoador 2402. -2, Holtaad 218660. New- 
Vorx 860 800 Farle 81765, Maſtand 2482. Frag I6 439 
Buda pest O.0302, Boſerad 6519, Sotfia 480. Bukarest 2.02, 
Warseebau ——, Vilesn 00078, Oeatort. Kr. ooso. 

Getreidebörſe. Roggen: 260 000 Mark. 
Welizen: 420 000 me. SGerſte: 2 oo ooo mk. 
hafer: 190 o000 mk. Kartoffeln: 880 ooo— 
820 000 mek. 
— ———— —— —— — — — 

derantwortlich für den geſamten Inhall und den berlag: 
hauptſchriftleiter fſidolt Kargel — druck und derlag: 

Alibertas berlogs aeſellſchaft m. b. 65. 

Seſangverein der Brüdergemeinde zu Code. 
Am Sonn'ag. den 180. Nevember d. J. um 4 Uhr 

nachmit ags. Andet im Saale des Kirchenge ang dereint 
der St. Tinitatis gemeinde Konſtantinerſte. ¶, ein 

Familien⸗Abend 
mit reichhal igem Trogramm ſtatt, zu welchem alle 
Freunde und Gonner des Bereins freundlichſt eigeladen 4070 
werden. Au⸗ Der Borſtand. 

7 z601ERSXA N 
Sport,Verein „Rapide in Codz taglien ununterbrochen 

von ꝰ Vbr tröün ble 6 Vbr abends. 

Innung. Kopernikaſtr. 46 (Milſcha), ſein 
6 

mit reichhalligem Programm 
ſor mitatieder und durch die e eingeſührte Gaſte. — die herren Mmitglieder werden gebeten. 

Einſadungskarten ab Mittwoch in Empfang zu nehmen. Fur Küche ſorat beſtens 
Die verwalltung . Tau Rosner 

fim Sonnabend. den 15. d. M. um d, Uhr abends veranſtaltet 
ẽ der Sporiderein Kapid* in den großen Sälen der Fleiſchermeiſter 

Erſtes Stiftungs-Seſt 
HONORARIUM EEo, ooo M. 

pſigen 
emptangt Kranke in allen Sperzialltaten 

FBlobxtrilsleren.MAassage Rinspritaungen, impton 
kunstllehs HõhonSonne· Bestrahiung. 

—VVD——— 
Sonnabend, d. 17. dſs. vus 

ab 7 Uhr findet ein 

Konkurrenz⸗ 
GSewichtheben 

in 4 Klafſen offen für alle Ama⸗ 
teure mit darauffolgendem Taug 

u⸗ea ſtatt. Freunde, Sbnner Mitazlieder mit ihren Auge⸗ 

Aas 

N. WARSZzAWSRI 

öEE 
Kein anderer Kalender 

bietet ſobiel Inteteſſantes und Belehrendes als 

arte Die 
die fur 1024 fertiggeſtellt in. 

Zahlreiche Aluſtralionen, viel ſtatiſtiſches Material und eine Fülle von Unfer⸗ 
halungsſtoff macht den kalender zu einem bel ebten Jahrbach. Ein Wand- 
kalender und die Jahrmarktuſte ſind b igegeben. 

Vvorlauſiger Preis Mk. 250.000. - 
Wiederverkãufer erhalten Rabatt. 

— — 

Brillanten. d kaufe und zahle die höchſten Preiſe 
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hörigen ſind hlerzu eingeladen 
Olie Berwaltung . 

dc. med. Wilhelm fiſcher 
empfängt innere, chirurgiſche und Haut- Kranke 

täglich von 527 Uhr 

a⸗ Petrikauer Strafje 200. 

Telephon Nr. 24.66 

K. Zusmanek, Petrikauer 19 
A im Hoſe linis 2⸗ter Eingans. 2eter Stock 

noſans talt f. Zann · u. Mundkrankhoiton 
45 Poatritauear Straoaae 45 

v. Zahnanæt H. Ppuos 
plombloron xunstlien. Zänns. 

im Hofe, linke Offizine, 2. Stock. 

* pelſzausacbeiſtungen 

Schriſt beherrſcht ſucht Stellung 
W. A.“* an die Geſchäftsſt. dis. Bl. erbe en. 

cducge berbauerin 
welche die dertſae und polniſche Sprache in Wort und Halt I. denerche ſtranſheiten 

Angebote unter 

— — Tar�. uallIs 

Dor. ⸗oc 4116 

dr. s. cewkowitz kamund Eokeri 

4144 Wirhchafterin 
Haut⸗, Harn⸗ u. Geſch⸗Kr 
Svrechft. v. 12 3u. v. 78 
Damen 324 Uhr vachm 

Konſtautiner 8. 
Empfängt von 81 vorm. 
und von 6 nachm., von 

Buchhaudlung „Kompaß“, Kawrot 26. 

—— 

ein duſeratl aineon 
nur in der 

„Freien Preſſe“ 

aus deutſchem Sauſe, für älteren Oerrn, (Fachmann in 
einer Kreisſtadt unweit Loda) geſucht. Es wird nur 
auf eine anſtändige, ehrliche. ſowie lieben? würdige Ver⸗ 
on reſleltiert, die es verdeht den Ha Sha t zu repräſen⸗ 
tieren. Aeltere Fräuleins oder Bitwen ohne Änhanug 
w en ihre adre ſen mit Lichtbild und kurzer Lebens 
beſchrebung unter Wahrheits in der qu, 

480 defes Baries abgeben 

buſmobdl. zImmer 
in beſſerem Hauſe von alleinſtehendem Herin (Reicht 
deutſchery) ver ſofort zu mieten geſrcht. Lreis Neben⸗ 
ſache. Off. vnter . Sofort“ an d. Geſchäfteſt d B. 

Möbl. Zimmer 
per ſoſort geſucht. Preis Nebenſache. Gefl. Off. 
unter Z. B.* an die Seſchäfisſt. d. Bl. — 

s ſur Damen. —— 

dr.Cudwoigfalk ·a Roschanoe 
Haut⸗ Geſchlechts⸗ 
vnd Saruleiden. 

Behandlung mit kunftl 
Odhenſonne. 20945 

Dzielua⸗ Straſie 2 
Empſ. v. 8- Io:/, u.4- 

Spe zialarat ſũr Zaut⸗ 
und Geſchlechtskranke 

empfängt von 10212 und 
ven b*7 4019 

Nawroiſtr. UNr. T. 

Spargelder 
verzinſen wir 

bel tãglicher undigung mit 20), fahrlich 
maoxratl. 805 
NAeiãhrl. J A400j. 
langerer Kundiaung nach verembarung. 

auf Schecklonten vergüten wir 120 ginſen jahr 
deulſche Seneſſegſchuſtevant in Polen, 

Sodz. Aeie —e —XX —2X 

J 
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Schont 

das Eugenlicht, 

der Kelnner pereuſlet 
zum Kochen, Backen, Braten nur 

. —— 
00—— 
52 

J 
J 

Speiſefett. 
Oskar Kahlert 

Slasſchleiferei und Spiegelbelegerei 
Code, Woͤlenauͤska⸗Straße Tr. 100. z162 

Xub-Mobei 
Schlafrimmer, 
Speiſezimmer, 
Salons, 
Kabinetts. 
Büuro·Mõvei, 

Xuicheneinrichtungen, 
Melallbetiſtellen, 

empfiehlt zu niedrigſten Prei- 
ſen b. gunſtigen Bedingungen 

MSbel-Magazin 
UI.Romiszouslei 

Petrilcauer Nr. 116 
lL. St. Front. 

- Telephon 2161 — 

Teppiche! 
126 10 d ↄ 2 

Juurer mann 
mit 6 Klaſſen Eymnafial⸗ 
bildung. die deuiſche und 
—8 Sprache u Wort 
und Schrift vöollig beherr⸗ 
ſchend, ſucht Stellung als 
Buͤro⸗ oder Farbereintati⸗ 
tant. Gefäallige Offerten 
unter Aie an die Ge⸗ 
ſchãtia ſtelle dreig —*2 —ES 

Schloſſermeiſter 
mit teqniicher Schulbil⸗ 
dung, vertraut mit allen 
modernen Einrichtungen.in —S— ſucht Fie 
lung ſoſort oder ab 1. 
Zauuar. Off. erbeten unt. 
R. Nr. 4.* an die Ge⸗ 
ſchaͤftẽelle dſs. Bl. ie⸗ 

—VXV 
Berliner NRluſtrierten 

Zeuunge) Ruß!lard von 
bente“. enha 80 hochin⸗ 
ſereffanie zum Teil gane ſel⸗ 
tige Photographien mit Text 
ſowie Bibliothek der Un⸗ 
terha tunag u. des Wiſ⸗ 
ſens, Zahrgang 1924. und 
alle andere Zeitſchriften. lie⸗ 
fert am Orte u. in d. Provinz 

R. Kindermaun c 
Code,. Jullusſtr. Ir. 23. 

Ar. 180 

erſpart 

den Stromverbrauch. 

Saal der Philharmonie. 

Sonnia, eee 
Nachmittags⸗Lonzert 
der Cieder und Opern.Arien. 

Das Programm erledigen: 

—2 Mokrazvcka 
Primadonna der Warſchauer Oper 

Sunn«Grus zezvñski 
Heldentenor der Warſchauer Oper. 

ſm Kklavier: Dir. Thoodor Ryder. 
Im Programm: Kartowicz, de Crescienzo, Moniuszko Tſchajkowſkij. 
halevy. Ceoncavallo. berdi, Rachmanino Sretſchoninow u. andere. 

Eintrittskarten zu haben an der Kaſſe der Philharmonle 
tãglich v. 10-1 u. v. 387 abends. 4181 

edegen ie ene imeens 

fim Sonnabend, den 17. Rovember d. J., ver⸗ 
anſtallet im Cokale des Zglerzer Männergeſangverein⸗ 
an der ZakretStraße der Zgierzer Turn derein 
diesjährige 

Siegesfeſt. 
filſe diejenigen Sieger, die bei dem vom Zgierzer Turnverein veranſtalleten 

Wettkämpfen Preiſe errungen haben, werden gebeten, dieſelben abruholen 
Nach der Preisverteilung: Tanz. 

Sãmilche Sport· u. Turnvereine werden zu dieſer Feier hoöͤfl. eingeladen. 
flnfang 7 Uhr abends. 

Die ι,— 
7 

— — 

ſ5. 8 ch moienbe rg, Axtiengelelllciaſt, 
Weinbrennereĩ und Spritfabrik. 

Telegramm⸗ Adreſſe: schmalkauf, Danzig, Fernſprech⸗fnſchluß: 313, 609, 3271, 2999. 
liefert nur dem Großhandel 

Prima Sprit o Weindeſtillat 0 Eau de vie de vin 
Edelbranoe 

nat⸗n 

Keinbrand 
222 aus reinen Weilnen gebrannt. —* 

Vertreten in Lodz durch 
Arthur Zzielke, Petrikauer Aroße 1 

—ſ — — 


